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  KOMMENTAR

l Bildungspartner Sport

Was das Interesse anbelangt, scheint die vielbeschworene Bildungsoffensive bei uns zu greifen. 
Zumindest hatte die Bildungsmesse „didacta“ jüngst in Köln mit 109.000 Besuchern einen 
Rekord zu verzeichnen. 

Das war gegenüber der „didacta“ 2009 in Hannover eine Steigerung um 47 Prozent. Von 
Bildungsministerin Annette Schavan eröffnet, wurden an fünf Messetagen insgesamt 1.500 
Vorträge, Seminare, Kongresse und Workshops angeboten, deren Themen vom Kindergarten 
über die Schule bis hin zur Universität reichten. Diese größte Fortbildungsveranstaltung 
Deutschlands, ja sogar Europas für Pädagogen versammelte 830 Aussteller aus dem In- und 
Ausland, 20 Prozent mehr als 2009 und unterbreitete eine Fülle von Angeboten. Das sind 
beeindruckende Zahlen - vordergründig.

Denn die Veranstalter der Bildungsmesse hatten mit dem „Lernen mit digitalen Medien“ einen 
Schwerpunkt gesetzt, der sich auf die medialen und methodischen Möglichkeiten des Unter-
richtens mittels technischer Medien konzentrierte. Das scheint zwar der Erfahrungswelt vieler 
Kinder und Jugendlichen entgegen zu kommen, impliziert jedoch eine gewisse Einseitigkeit des 
Lernbegriffs.

Da war die Podiumsdiskussion „Bessere Bildungschancen durch mehr Bewegung“ zwischen 
Dorothea Beigel vom Hessischen Kultusministerium und Prof. Klaus Fischer, Fachbereich 
Bewegungserziehung und Bewegungstherapie an der Universität Köln, ein für den Sport 
durchaus erwünschter kleiner Kontrapunkt; besonders wenn man die allgemeine Situation des 
Sportunterrichts in der Schule realistisch betrachtet. Aber es war zugleich die Ausnahme.

Das scheint das Dilemma der derzeitigen Bildungsoffensive zu sein. Bildung wird all zu sehr aufs 
Kognitive verengt, anstatt sich des ganzen Menschen anzunehmen, der ja mehr als die Summe 
seiner Teile ist und der im Sport seinen besonderen Entwicklungspartner besitzt. Der Sport 
gehört mitten hinein in die allgemeine Bildungsdiskussion. Die nächste „didacta“ 2011 in Stuttgart 
wäre der richtige Ort dafür.

Herbert Somplatzki
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  PRESSE AKTUELL 

l „Mit Doping ist alles umsonst“

I Initiative Sportstandort Deutschland startet Anti-Doping-Kampagne 2010: Anzeigen 
erreichen elf Millionen Menschen

(DOSB PRESSE) Die Initiative Sportstandort Deutschland hat in der vorigen Woche zusammen 
mit der Nationalen Anti Doping Agentur (NADA) eine Präventionskampagne zur Bekämpfung von 
Doping im deutschen Sport gestartet. „Der Sport in Deutschland besitzt eine hohe integrative 
Kraft und erbringt unverzichtbare Leistungen für die Gesellschaft. Doping stellt die erbrachten 
Leistungen nicht nur in Frage, sondern zerstört den Sport. Mit der Anti-Doping-Kampagne 2010 
zeigen Politik, Wirtschaft und Sport nun gemeinsam Flagge im Kampf gegen Doping im Sport“, 
sagte Christoph Bergner, Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesinnenministerium im 
Rahmen der Präsentation der Kampagne.

Die Anzeigenkampagne möchte unter dem Motto „Mit Doping ist alles umsonst“ Leistungs- und 
Nachwuchssportler ebenso wie die Gesamtbevölkerung für die negativen Auswirkungen von 
Doping sensibilisieren. Dafür stellen am 28., 29. und 30. Bundesliga-Spieltag Mitglieder der 
Sponsorenvereinigung „S20 - The Sponsors‘ Voice“ ihre Werbeflächen an den Banden in Fuß-
ballstadien zur Verfügung. Darüber hinaus schalten S20-Mitglieder die Kampagenanzeigen in 
Stadion- und Fanzeitschriften sowie in unternehmenseigenen Publikationen und Medien wie 
Lifestyle- und Mitarbeitermagazinen. „Mit der Bereitstellung von exklusiven Werbeflächen können 
wir eine große Reichweite für unsere Botschaft erzielen und somit wirksame Prävention gegen 
Doping im Sport betreiben“, sagte Dirk Huefnagels, Vorstandsvorsitzender der 
Sponsorenvereinigung S20.  

Am 28. und 29. Spieltag erreicht die Kampagnenbotschaft durch die Belegung der Banden-
flächen in der Allianz-Arena in München, im Signal Iduna Park in Dortmund, der AWD Arena in 
Hannover sowie im Olympiastadion in Berlin insgesamt über 225.000 Besucher. Hinzu kommen 
die Zuschauer vor den Fernsehern sowie die Anzeigen in den Printmedien, die im Monat April 
insgesamt bis zu elf Millionen Menschen erreichen.

„Der Sport lebt von elementaren Grundwerten: Toleranz, Chancengleichheit, Leistung und 
Fairness. Doping zerstört nicht nur den Traum eines jeden Sportlers nach Erfolg und Ruhm, 
sondern eben auch jene Grundwerte, die für ein gemeinsames Leben in einer Gesellschaft so 
wichtig sind. Daher begrüßt die NADA die Anti-Doping-Kampagne 2010“, sagte Göttrik Wewer, 
Geschäftsführer der NADA.

Neben dem Bundesinnenministerium, S20 und dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) 
gehört auch die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) zu den Initiatoren der Anti-Doping-
Kampagne 2010. Ingo-Rolf Weiss, Präsidiumsmitglied des DOSB und Vorsitzender der 
Deutschen Sportjugend, sagt zum Engagement der Kampagnenträger: „Jedem der hier 
Anwesenden ist an einem sauberen Sport gelegen. Um sicherzustellen, dass Doping nicht zum 
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Alltag in der Sportwelt wird, freuen wir uns über eine gemeinsame Aktion wie die Anti-Doping-
Kampagne 2010 im Rahmen der Initiative Sportstandort Deutschland sehr.“ 

Initiative Sportstandort Deutschland

Die Initiative Sportstandort Deutschland ist ein Zusammenschluss aus dem Bundesministerium 
des Innern, der Sponsorenvereinigung „S20 - The Sponsors‘ Voice“ und dem Deutschen 
Olympischen Sportbund. Die Initiative gründete sich im Februar 2009 mit dem Ziel, gemeinsam 
die dringenden Herausforderungen des Sports in Deutschland zu diskutieren und 
Lösungsmöglichkeiten zu erarbeiten. Sie versteht sich nicht als sportpolitisches Gremium, 
sondern strebt den Meinungsaustausch mit Partnern des Sports aus Politik und Wirtschaft an.

I Initiative gegen Doping: Auch Franziska van Almsick ist dabei

(DOSB PRESSE) Die Kampagne der Initiative Sportstandort Deutschland „Mit Doping ist alles 
umsonst“ wird auch von Franziska van Almsick unterstützt. „Wir müssen uns der Verantwortung 
bewusst werden, die wir als Vorbilder für die Jugend haben“, sagte die ehemalige Weltklasse-
Schwimmerin im Rahmen eines Parlamentarischen Abends in der Hauptstadtrepräsentanz der 
Deutschen Telekom, zu dem S20, die Vereinigung der Top-Sponsoren in Deutschland, geladen 
hatte. 

Vor allem als Mutter sei ihr daran gelegen, dass die Jugendlichen in „geregelten Bahnen“ 
aufwachsen: „Das ist aber ein globales Thema“, sagte sie. „Wir brauchen ein international 
standardisiertes Regelwerk mit klaren Konsequenzen. Eine zweijährige Strafe für Dopingsünder 
hat heute kaum eine abschreckende Wirkung.“

Auch Dagmar Freitag (SPD), die Sportausschussvorsitzende im Deutschen Bundestag, schloss 
sich van Almsick an: „Prävention ist der entscheidende Ansatz. Wir müssen die Jüngsten 
erreichen, sie dafür sensibilisieren, dass Manipulation im Sport nichts zu suchen hat. Deshalb 
geht die Antidoping-Kampagne in die richtige Richtung“, sagte Dagmar Freitag.

Christoph Bergner, Parlamentarischer Staatssekretär beim Bundesminister des Innern, sieht in 
der Kampagne „auch einen Paradigmenwechsel der Wirtschaft“. Zwar verbinde die Wirtschaft 
mit ihrem Sponsoring ein berechtigtes Kommunikationsinteresse, sagte er. „Zugleich ist diese 
Kampagne ein erster Schritt, durch Mitwirkung in der Dopingbekämpfung Verantwortung in den 
Sport zu tragen. Damit trägt die Wirtschaft wesentlich zur Verbesserung der sportpolitischen 
Rahmenbedingungen in Deutschland bei.“ 

Beitrag zur Verbesserung der sportpolitischen Rahmenbedingungen

Nicht zuletzt deshalb zeigte sich Bergner „dankbar, dass wir ein Jahr nach Gründung der Initia-
tive Sportstandort Deutschland in einem der Brennpunkte unserer Bemühungen ein greifbares 
Ergebnis vorweisen können. Dies ist ein wichtiges Signal, dass wir auch auf anderen Feldern 
vorankommen.“
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Bestätigt wird Bergner darin von S20-Vorstand Dirk Huefnagels, für die die Kampagne „ein erster 
Schritt“ ist. Laut des Marketing-Chefs der HypoVereinsbank sei in vielen gesellschaftlichen 
Bereichen ein „Vertrauensverlust der Bevölkerung“ zu verzeichnen. Hier gelte es, „glaubwürdig 
und langfristig“, verlorenes Terrain wieder gut zu machen.

Wobei Huefnagels auch deutlich machte, dass die Wirtschaft allein mit finanziellen Mitteln nicht 
alle Probleme lösen könne. Vielmehr sei es wichtig, vorhandene Ressourcen und Synergien 
„kreativ zu nutzen“. 

Schulterschluss zwischen Wirtschaft, Politik und Sport

Die Kampagne „Mit Doping ist alles umsonst“ sei ein gelungenes Beispiel dafür. So sieht es auch 
Göttrik Wewer, Geschäftsführer der Nationalen Antidoping-Agentur (NADA) in Bonn. „Das ist ein 
Signal, dass der Schulterschluss zwischen Wirtschaft, Politik und Sport erste Früchte trägt“, 
sagte er.

Einen anderer Aspekt ist für Ingo-Rolf Weiss, Vizepräsident im Deutschen Olympischen 
Sportbund, von nicht zu unterschätzender Bedeutung. „Wir sind dankbar, dass die Wirtschaft 
sich dieses Themas angenommen hat. Allein schon deshalb, weil es nun noch breiter in der 
Öffentlichkeit kommuniziert wird. Nur dadurch können wir die Menschen dafür sensibilisieren. 
Dazu trägt die Kampagne bei.“

I „Gemeinsam Wandern – Deutschlands Vielfalt erleben“

I Aufruf zu einer bundesweiten Wanderaktion rund um den 22. Mai 2010

(DOSB PRESSE) Das Bundesamt für Naturschutz (BfN) und das Bundesumweltministerium 
(BMU) rufen mit Unterstützung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) rund um den 
22. Mai zu einer bundesweiten Wanderaktion auf unter dem Motto „Gemeinsam Wandern - 
Deutschlands Vielfalt erleben“. Die Aktion ist Beitrag zum Internationalen Jahr zur Biologischen 
Vielfalt 2010, das die Vereinten Nationen ausgerufen haben. Ziel ist es, den Menschen über das 
Wandern das Thema biologische Vielfalt näher zu bringen. Im Mittelpunkt stehen hierbei das 
sportliche Naturerlebnis und eine Sensibilisierung für Natur und Landschaft in Deutschland.

Es sind alle aufgerufen, sich an dieser Aktion zu beteiligen und zwischen dem 22. Mai – dem 
Internationalen Tag zur Biologischen Vielfalt – und dem 22. Juni 2010 Wanderungen mit einem 
Themenbezug zur biologischen Vielfalt zu unternehmen. Das BfN und BMU unterstützen die 
Organisatorinnen und Organisatoren, in dem sie vielfältige Materialien wie Hintergrund-
informationen zur biologischen Vielfalt, Musterpressemitteilungen, Poster und Flyer mit 
Eindruckmöglichkeiten und Checklisten zur Verfügung stellen. Zudem wird die Nutzung des 
offiziellen Logos der UN zum Internationalen Jahr der Biologischen Vielfalt genehmigt.

Die Wanderaktionen können im Internet auf dem Veranstaltungskalender unter 
www.kalender.biologischevielfalt.de eingestellt und von Interessenten abgerufen werden. 
Weitere Informationen finden sich unter: www.wandertag.biologischevielfalt.de .
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I Liebe Leserinnen und Leser der DOSB PRESSE

(DOSB PRESSE) Die vorliegende Ausgabe der DOSB PRESSE erscheint wegen der bevor-
stehenden Feiertage als Doppelausgabe Nr. 13-14. Die nächste Ausgabe Nr. 15 wird am 
Dienstag, 13. April 2010, wie gewohnt auf elektronischem Wege und per Post verschickt.

Die Redaktion wünscht Ihnen ein frohes Osterfest. 

I München 2018 stellt erste „Freunde der Bewerbung“ vor 

(DOSB PRESSE) Die Bewerbungsgesellschaft München 2018 GmbH hat am Montag, 29. März 
2010 die ersten fünf „Freunde der Bewerbung“ vorgestellt. Gemeinsam mit der Industrie- und 
Handelskammer (IHK) für München und Oberbayern hatte München 2018 im vergangenen 
Herbst ein Konzept entwickelt, das es auch kleineren Firmen ermöglicht, die Bewerbung um die 
Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018 finanziell zu unterstützen.

In dieser ersten Phase bis zur Nominierung als Candidate City Ende Juni 2010 engagieren sich 
neben der IHK für München und Oberbayern die Unternehmen APA Firmengruppe, Autobus 
Oberbayern, Drees & Sommer und Sporthaus Schuster. 

Die Freunde der Bewerbung können im Gegenzug entsprechende Kommunikationsleistungen 
von München 2018 in Anspruch nehmen. 

„Die Unterstützung der Bewerbung durch den Mittelstand ist von besonderer Bedeutung, sowohl 
ideell als auch finanziell“, sagte Bernhard Schwank, Geschäftsführer der Bewerbungsgesell-
schaft . „Es ist ein wichtiges Signal, dass die regionale Wirtschaft hinter der Bewerbung um die 
Olympischen und Paralympischen Winterspiele steht. Sie zeigen mit uns gemeinsam, dass wir 
die Spiele in unserer Region wirklich wollen.“

IHK-Präsident Erich Greipl betonte, dass ein solches Großereignis eine geeignete Plattform 
darstelle, um für technologische und ökologische Produktinnovationen weltweit Aufmerksamkeit 
zu erregen. „Für unsere exportorientierte oberbayerische Wirtschaft sind Olympische Spiele ein 
ideales Schaufenster, um heimische Produkte und Verfahren einem breiten Weltmarktpublikum 
zu präsentieren“, sagte Greipl. 

Zudem werde das internationale Standort-Image und die Marke „München“ erneut positiv 
aufgeladen. „Dass wir weltweit ein innovativer, weltoffener und freundlicher Wirtschaftsstandort 
sind, haben vergangene sportliche Großereignisse wie die Olympischen Sommerspiele 1972 und 
die Fußballweltmeisterschaft 1974 und 2006 eindrucksvoll unterstrichen“, sagte der IHK-
Präsident. 

Ein positives Image helfe nicht zuletzt im internationalen Standortwettbewerb um attraktive 
Investoren.

Weitere Informationen gibt es auf der Website der Bewerbungsgesellschaft 
www.muenchen2018.org .
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I Athletes2Business fördert die Duale Karriere

I Unter Federführung des Brüsseler EOC EU Büros wird das EU-Projekt bis März 2011 
umgesetzt

(DOSB PRESSE) Wie können bessere Rahmenbedingungen geschaffen werden, um Athletin-
nen und Athleten in der Ausübung ihrer „Dualen Karriere“, der Verbindung von Sport und Beruf, 
zu unterstützen? Wie kann ihre spätere berufliche Eingliederung erleichtert werden, ohne die 
sportliche Laufbahn zu gefährden? So lauten die zentralen Fragen des von der Europäischen 
Kommission geförderten Projektes „Athletes2Business“ (A2B), das vom EOC EU Büro mit zehn 
europäischen Kooperationspartnern bis März 2011 umgesetzt wird. 

A2B fokussiert sich auf die vier Zielgruppen, die im Bereich „Duale Karriere“ entscheidend sind: 

 Athleten 

 Ausbildungseinrichtungen 

 Sportverbände und 

 Unternehmen 

In der ersten Projektphase wurden spezifische Fragebögen für die vier Zielgruppen entworfen, 
die über die Homepage des Projekts unter www.athletestobusiness.eu abgerufen werden 
können. Bis Ende März hat das EOC EU Büro schon über 800 Rückmeldungen erhalten.

Basierend auf der Analyse der übermittelten Fragebögen und dem Austausch bewährter 
Verfahren werden Studienbesuche und Workshops organisiert, im Rahmen derer Richtlinien und 
Empfehlungen zur Förderung der „Dualen Karriere“ in Europa erarbeitet werden. 

Der erste Studienbesuch wird am 13./14. April in Berlin stattfinden und vom dortigen 
Olympiastützpunkt organisiert. 

Der erste Workshop über Athleten findet am 7. Mai 2010 in Paris statt. Der Workshop zum 
Thema Unternehmen ist für Ende Juni 2010 in Wien vorgesehen. Die Workshops über 
Ausbildungseinrichtungen und Sportverbände sollen in Lausanne, Schweiz, beim Internationalen 
Olympischen Komitee (IOC) sowie in Dubrovnik organisiert werden. 

Darüber hinaus wird das Projekt im Rahmen des EU Sport Forums in Madrid am 19./20. April mit 
einem Informationsstand vertreten sein.

Im Rahmen einer Abschlusskonferenz im Februar 2011 werden die Ergebnisse des Projektes 
einer breiten Öffentlichkeit präsentiert.

Ansprechpartner im EOC EU Büro in Brüssel sind Folker Hellmund und Michael Trinker unter 
Telefon 0032/2 738 0320 oder per Mail unter hellmund@euoffice.eurolympic.org oder 
trinker@euoffice.eurolympic.org .
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I DOSB ruft zu den vierten FrauenSportWochen auf

(DOSB PRESSE) Unter dem Motto „Frauen gewinnen“ ruft der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) die Sportvereine auch 2010 auf, bei den FrauenSportWochen mitzumachen und 
Schnupperkurse für Mädchen und Frauen auszurichten. DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-
Melchers: „Die Aktion hat wirklich das Format, um Frauen und Mädchen als Mitglieder zu werben 
und um den Sportverein vor Ort mit seinem Angebot bekannt zu machen.“ 

Der Aktionszeitraum reicht von 15. Mai bis Ende September 2010. 

Je vielseitiger und breiter die Angebote sind, desto eher können Frauen und Mädchen - ob jung 
oder älter, geübt oder ungeübt, ihren Interessen und ihrem Können entsprechend - die Angebote 
aussuchen, die zu ihnen passen und ihnen wirklich Spaß machen. 

Mit diesen Aktionen können Vereine besonders die Frauen und Mädchen erreichen, die noch 
nicht oder länger nicht aktiv waren und die in den meisten Vereinen eher selten als Mitglieder zu 
finden sind: z.B. (junge) Mütter aber auch ältere Frauen und Mädchen aus sozial benachteiligen 
Gruppen wie zum Beispiel Migrantinnen. Die Schnupperangebote der Vereine sollten gerade sie 
für mehr Bewegung und Gesundheit motivieren und ihnen zeigen, wie viel Spaß und Freude 
beim gemeinsamen Sporttreiben im Verein möglich ist.

Interessierte Vereine können beim DOSB abrufen:

• den Leitfaden („DOSB / Frauen gewinnen! Für Bewegung und Gesundheit. 
FrauenSportWochen vor Ort“) mit Ideen zur Durchführung; 

• den Flyer, der in diesem Jahr nur als PDF zur Verfügung gestellt wird. Die Sportvereine 
können hier ihr Programm auf der Rückseite eindrucken. Der Flyer kann ab Mitte April 
per Mail angefordert werden oder auf der Seite www.dosb.de heruntergeladen werden.

Auch im Jahr 2010 wird es wieder einen Wettbewerb geben, an dem alle Vereine teilnehmen 
können. Näheres wird in Kürze bekannt gegeben. Nur so viel zum jetzigen Zeitpunkt: Es winken 
attraktive Gewinne! Leitfaden und Flyer können bei Ingrid Neuhaus (neuhaus@dosb.de) bestellt 
werden. Sie steht auch für Rückfragen zur Verfügung unter Telefon 069 / 6700-273. 

I Einladung zur Fachtagung „Sport und Gesellschaft“

(DOSB PRESSE) Das Bündnis für Demokratie und Toleranz – gegen Extremismus und Gewalt 
(BfDT), der Bayerische Fußball-Verband (BFV) und die Stadt Augsburg laden ein zur Fach-
tagung „Sport und Gesellschaft – Wege zu Dialog und Vernetzung“ am 16. und 17. April 2010 in 
Augsburg. Die Veranstaltung soll bereits bestehendes zivilgesellschaftliches Engagement 
zwischen Partnern aus unterschiedlichen Bereichen unterstützen und ein idealtypisches 
Netzwerk zwischen Sport und Zivilgesellschaft entwickeln.

Die Teilnahme an der Veranstaltung und eine Übernachtungsmöglichkeit für auswärtige 
Teilnehmer im ETAP Hotel Augsburg City sind kostenfrei. Weitere Informationen gibt es bei 
Annekatrin Deglow unter Telefon 030 / 2 36 34 08 – 50 oder per E-Mail an praktikant3@bfdt.de .
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I Für mehr Bewegung im Alter – Spitzengespräch von DOSB und BAGSO

(DOSB PRESSE) Der Sport und die deutschen Seniorenorganisationen wollen künftig enger 
zusammenarbeiten. Das haben Walter Schneeloch, Vizepräsident Breitensport und Sport-
entwicklung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), und die Vorsitzende der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO), Prof. Ursula Lehr, bei einem 
Treffen am 15. März in Bonn vereinbart. Dabei betonte Ursula Lehr, wie wichtig ihr das Thema 
„Bewegung im Alter“ und somit auch die Mitgliedschaft des DOSB wie auch des Deutschen 
Turner-Bundes in der BAGSO seien. 

Man kam überein, diesem Thema noch mehr Raum in der BAGSO zu geben und gemeinsame 
Maßnahmen zu planen. Angedacht wurden hierbei Aktionen beim Deutschen Seniorentag sowie 
eine Vorstellung des Projektes „Bewegungsnetzwerk 50 plus“ in der diesjährigen Mitglieder-
versammlung der BAGSO. Hier sehen beide Seiten einen gegenseitigen Gewinn durch enge 
Kooperationen. Auch in der Umsetzung von Modellen einer altersgerechten Stadtgestaltung will 
man intensiv zusammenarbeiten und die Möglichkeiten des Sports einbinden. 

„Bewegung und Sport tragen zur Erhaltung von Lebensqualität im Alter bei“, sagte Vize-
Präsident Schneeloch. „Daher stellt eine enge Zusammenarbeit unserer Organisationen auch 
weiterhin ein wichtiges Aufgabenfeld nicht nur aufgrund des demographischen Wandels dar.“ 

Ute Blessing-Kapelke

I Mehr Migrantinnen in den Sport: „Die Kurse sind der Renner“

I DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers und DLRG-Vizepräsidentin Ute Vogt 
ziehen Zwischenbilanz für das bundesweite Netzwerkprojekt

(DOSB PRESSE) Das Netzwerkprojekt „Bewegung und Gesundheit - Mehr Migrantinnen in den 
Sport“ kommt offensichtlich gut an. Dabei bringen der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) 
und ausgewählte Mitgliedsorganisationen Migrantinnen und Sportvereine zusammen. Einer der 
Partner ist die Deutsche Lebensrettungsgesellschaft (DLRG). „Die Schwimmkurse der DLRG 
sind bei den Migrantinnen der Renner“, sagte jetzt die DLRG-Vizepräsidentin und SPD-Bundes-
tagsabgeordnete Ute Vogt bei einer Zwischenbilanz des Projekts in Bad Nenndorf. „Nach 
zögerlichem Beginn mussten wir für die nächsten Kurse bereits Wartelisten einrichten.“

Das Projekt startete Ende 2008 auch mit den Partnern Deutscher Ju-Jutsu-Verband, Deutscher 
Turner-Bund, LSV Baden-Württemberg und Sportjugend des LSB Berlin. Es wird vom Bundes-
ministerium für Gesundheit gefördert. „Die Verbände beraten die Sportvereine, die mit jeweils 
drei Sport-plus-X-Angeboten Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund für mehr 
Bewegung begeistern“, sagte DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers. „Die fünf Verbände 
nehmen mit 20 Sportvereinen teil, die insgesamt 70 kombinierte Kurse anbieten.“ Zum Angebot 
der DLRG ergänzte Ute Vogt: „In einigen Schwimmkursen üben Frauen aus acht Nationalitäten 
zusammen, und es funktioniert, sie haben Spaß am Schwimmen. Die DLRG Projekte in 
Waldshut-Tiengen, Grömitz und Wolfsburg erreichen die Frauen in deren Lebenswelt.“
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Die Kooperationspartner der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft bieten den Frauen neben 
dem Schwimmen begleitenden Sprachunterricht, medizinische Beratung oder Kurse von 
Familienzentren. „Gut funktionieren auch Frühstückscafés oder ‚Frauenpalaver-Runden‛“, sagte 
Ute Vogt: „Die Frauen können sich dort den Dingen widmen, die ihnen Spaß machen. Wichtig ist 
es, die Frauen abzuholen und sie auf dem Weg zu etwas Neuem zu begleiten.“

Die Sportvereine und Ortsgruppen docken in allen Projekten an bestehende kommunale 
Netzwerke an, in denen bereits eine Vertrauensbasis besteht. Damit vergrößert der Vereinssport 
seinen Handlungsradius und geht aktiv auf Migrantinnen zu, anstatt zu erwarten, dass sie von 
sich aus in den Verein kommen. „Im nächsten Schritt kommt es darauf an, die positiven 
Erkenntnisse aus den Projekten nachhaltig in Verbänden und Vereinen zu verankern“, 
bekräftigte Ilse Ridder-Melchers. „Gemeinsam mit Vertretern und Vertreterinnen aus Verbänden, 
Sportvereinen und Kooperationspartnern wollen wir diskutieren, welche Wege und Maßnahmen 
dafür geeignet sind.“ Die weiteren Projekte:

• Der LSV Baden-Württemberg hat in seinen Kursen mehr als 70 Migrantinnen erreicht. 
Aufgrund der großen Nachfrage müssen ebenfalls Wartelisten geführt werden. 

• Die Sportjugend Berlin arbeitet erfolgreich am Kooperationsmodell Schule-Sportverein. 
Am Rütli-Campus im Berliner Brennpunktviertel Neukölln etwa kooperieren Schule und 
Sportverein, indem Sport und Kultur miteinander verbunden werden.

• Vernetzt und Ressourcen schonend arbeiten die Vereine im Projekt des Deutschen 
Turner-Bundes. Sie unterstützen sich sowohl in der Vernetzungsarbeit im kommunalen 
Umfeld als auch im Verständnis für die Bedürfnisse der angesprochenen Frauen. 

• Der Deutsche Ju-Jutsu Verband macht gute Erfahrungen zum Beispiel im niedersäch-
sischen 3.200-Einwohner-Örtchen Todtglüsingen. Gemeinsam mit Polizei und sozialen 
Gesundheitsdiensten erhalten Migrantinnen hier neben sportlicher Anleitung auch 
Hinweise zu Informations- und Anlaufstellen. Sport und praktische Tipps helfen, 
Selbstvertrauen und Selbstsicherheit zu gewinnen.

Weitere Informationen unter: www.migrantinnen.dosb.de .

I Internationale Tagung „Sport, Umwelt und Nachhaltigkeit“ in Paris

(DOSB PRESSE) Der französische Sportdachverband (UFOLEP) organisiert im Auftrag der 
International Sport and Culture Association (ISCA) vom 17. bis 21. Mai 2010 in Paris eine 
internationale Tagung zum Thema Sport, Umwelt und Nachhaltigkeit. Das vielfältige Programm 
richtet sich an ehrenamtlich Engagierte sowie hauptamtliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die 
sich mit dem Thema befassen und den internationalen Erfahrungsaustausch suchen. Eingeladen 
sind zwei Personen je EU-Mitgliedsstaat. Tagungssprache ist Englisch. Interessen-ten aus 
Deutschland können sich bis zum 16. April 2010 direkt bei der UFOLEP anmelden unter 
www.dosb.de/de/sportentwicklung/sportstaetten-und-umwelt/news/ . Der Teilnehmerbeitrag 
beträgt 150,- Euro und enthält Tagungskosten sowie Unterkunft und Verpflegung in Paris.
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I Marathon ist überall: Die Frühjahrsaison beginnt

I Jubiläumsläufe in Hamburg, Hannover, Regensburg, Bonn und anderswo

(DOSB PRESSE) Der Marathonlauf ist in die Jahre gekommen – nicht  nur wegen der 2.500. 
Wiederkehr der Legende von Marathon. In diesem Jahr begehen auch zahlreiche Marathonläufe 
in Deutschland einen besonderen Geburtstag. Sein 25-jähriges Jubiläum feiert beispielsweise 
am Sonntag,  25. April, der Hamburg-Marathon, der nach dem Berlin-Marathon die nationale 
Nummer zwei mit zuletzt knapp 14.000 Finishern ist. 

Während jedoch der Lauf über 42,195 Kilometer in der Hauptstadt Ende September jeden 
Jahres immer schon Monate vorher ausver-kauft ist, können Interessierte anderswo in aller 
Regel immer noch kurzfristig nachmelden und sich auch für kürzere Strecken (10 Kilometer oder 
Halbmarathon) entscheiden. Die Monate April und Mai gelten als die veranstaltungsintensivsten 
im Frühjahr: Überall im ganzen Land werden Startmöglichkeiten geboten - sowohl in den 
Metropolen als auch in abgelegenen Gegenden.

Dabei hat es gerade der letzte Aprilsonntag (25.4.) in sich: Neben Hamburg gibt es den 34. 
Leipzig Marathon, den 13. Oberelbe-Marathon in Dresden, den 5. Dars-Marathon in Wiek und 
den Bonn-Marathon, der zum 10. Male gestartet wird. Diese Läufe wiederum konkurrieren 
internatonal mit dem in London – Marathon ist überall! 

Vor rund drei Jahrzehnten wurde das ausdauernde Laufen im öffentlichen Raum (wieder) 
entdeckt: Als der älteste deutsche Großstadtlauf der „Neuzeit“ gelten übrigens die „25 km von 
Berlin“ mit Start vor und Ziel im Berliner Olympiastadion. Dieser Volkslauf wurde einst von den 
französischen Besatzungsmächten in West-Berlin ins Leben gerufen und organisiert; inzwischen 
wird er als „BIG 25 Berlin“ weitergeführt. Die 30. Auflage mit erwarteten 10.000 Läuferinnen und 
Läufern findet am Sonntag, 9. Mai, statt und führt wie schon seit Anfang der 1990er Jahre durch 
die grenzenlose Hauptstadt. Einen jungen Ruhrgebietsableger gibt es bereits am 18. April mit 
den „BIG 25 Herne“, ebenfalls in Regie des Veranstalters Berlin läuft! GmbH.

Noch mehr 20-jährige Marathon-Jubiläen finden im Mai statt: der Regensburg-Marathon (16.5.) 
und zuvor der Hannover-Marathon (2.5.), der gleichzeitig mit einer lokalen Neuerung auf sich 
aufmerksam macht, die vermutlich viele Nachahmer finden wird. Erstmals wird hier eine offizielle 
Stadtmeisterschaft für Läuferinnen und Läufer mit festem Wohnsitz in der Landeshauptstadt 
ausgeschrieben: Die Siegerinnen und Sieger werden hinterher von Oberbürgermeister Stephan 
Weil im Rathaus empfangen.

Die Deutschen Marathon-Meisterschaften finden am 9. Mai anlässlich des Gutenberg-Marathon 
in Mainz statt. Wer es vorzieht, abseits der großen Städte zu laufen, den könnte es am 18. April 
zum Spreewald-Marathon nach Burg in Brandenburg oder am 9. Mai zum Teutoburger-Wald-
Marathon nach Hörste im Kreis Lippe ziehen. Wer es gern „isoliert insulär“ haben möchte, der 
wird sich am 8. Mai nach Helgoland einschiffen lassen, um dann die Insel gleich viermal laufend 
zu umrunden. 

Detlef Kuhlmann
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I Fachtagung „Kommunikation schafft Sicherheit!“ in Hannover

(DOSB PRESSE) Unter dem Motto „Kommunikation schafft Sicherheit!“ findet am Donnerstag, 
dem 15. April 2010, in Hannover eine Fachtagung statt, die dazu beitragen soll, die gegensei-
tigen Erwartungen der täglichen Arbeit mit Fußballfans zwischen Polizei und Fanprojekten 
auszutauschen und nach Verbesserungen zu suchen. Eingeladen sind dazu neben Interes-
sierten aus den Sportorganisationen vor allem die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen aus den 
Fanprojekten selbst und den örtlichen Dienststellen der Polizei, die an diesen Fußballeinsätzen 
Woche für Woche beteiligt sind. Das Verhältnis zwischen Teilen der Fans und der Polizei – das 
zeigen gerade die Ausschreitungen der letzten Monate – gilt allgemein als angespannt. 

Im Rahmen der Veranstaltung wird auch das 25-jährige Bestehen des Fußball-Fanprojektes in 
Hannover gewürdigt. Dieses gilt nicht nur als eines der ältesten in Deutschland, sondern als das 
erste, das auf Kommunikation anstatt auf Konfrontation setzt und auf einer engen Zusammen-
arbeit mit der Polizei basiert. Von Beginn an wurde das Projekt Hannover vom Fanforscher Prof. 
Gunter A. Pilz (Leibniz Universität Hannover) wissenschaftlich begleitet. Das Fanprojekt Han-
nover ist mittlerweile Modell für viel andere und fand auch international Resonanz. 

Die Fachtagung Mitte April wird gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend, vom Deutschen Fußball-Bund und dem Bundesligaklub Hannover 96. Weitere 
Informationen und Anmeldung über Gerd Wagner in der Koordinationsstelle Fanprojekt bei der 
Deutschen Sportjugend (dsj) unter wagner@dsj.de .

I Helden des Sports in Hattingen

(DOSB PRESSE) Im Westfälischen Landesmuseum für Industriekultur der Henrichshütte in 
Hattingen ist derzeit eine Ausstellung im Rahmen der Kulturhauptstadt Europas „RUHR.2010“ zu 
sehen unter dem Titel „Helden – Von der Sehnsucht nach dem Besonderen“. Auf 1.200 
Quadratmetern zeigt sie mehr als 800 Exponate (darunter rund 100 Leihgaben aus aller Welt). 
Helden aus der Welt des Sports spielen dabei auch eine bedeutende Rolle: Wie funktionieren 
Helden? Wer macht sie? Welche Werte spiegeln sich in den Heldenbildern verschiedener Zeiten 
wider? Das sind Fragen, die sich wie ein roter Faden durch die Schau ziehen.

Antworten darauf gibt auch die Welt des Sports. Etwa durch die Statue eines sitzenden Faust-
kämpfers aus der Antike, durch den kleinen Splitter des „Silberpfeils“, in dem der Automobil-
rennfahrer Bernd Rosemeyer im Jahre 1938 verunglückte, oder mit dem in Bronze glänzenden 
Fußballschuh des Ruhrgebietshelden Helmut Rahn. Auch die übrigen „Helden von Bern“ der 
gewonnenen Weltmeisterschaft von 1954 sind dabei, mit einem schwarz-weißen Mannschafts-
foto. Am Ende des Rundgangs können sich die Besucherinnen und Besucher selbst auf einem 
Sockel für einen Moment als Held oder Heldin mit „Standing ovations“ bejubeln lassen. 

Die Ausstellung ist noch bis zum 31. Oktober 2010 zu sehen. Weitere Informationen 
einschließlich der Öffnungszeiten und zu den Begleitveranstaltungen gibte es im Internet unter: 
www.lwl.industriemuseum.de .
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I Psychologie im Sport – zwischen Experiment und Handlungsoptimierung

I 42. asp-Jahrestagung vom 13. bis 15. Mai 2010 in Salzburg 

(DOSB PRESSE) Was kann die Sportpsychologie wirklich leisten? Wo steht die Sport-
psychologie, wenn es darum geht, die psychophysiologischen Voraussetzungen und Prozesse 
der Handlungsoptimierung zu analysieren? Sind wir noch im spekulativen Bereich oder sind 
Spekulationen sogar notwendig und gewollt, um das Forschungsfeld weiter zu entwickeln? 
Diesen und ähnlichen Fragen widmet sich die Arbeitsgemeinschaft für Sportpsychologie (asp) 
und der Interfakultäre Fachbereich für Sport- und Bewegungswissenschaft der Universität 
Salzburg auf der 42. asp-Jahrestagung zum Thema: Psychophysiologie im Sport – zwischen 
Experiment und Handlungsoptimierung. Die Tagung findet vom 13. bis zum 15. Mai am 
Universitäts- und Landessportzentrum Rif statt. 

Die Teilnehmer werden sich vor allem mit der „Wechselwirkung psychischer und physischer 
Vorgänge im Leistungs-, Breiten- und Gesundheitssport“ sowie mit dem „Bezug zwischen 
Grundlagenforschung und Handlungsoptimierung im Sinne der angewandten Sportpsychologie“ 
befassen. Bis zum Februar konnten dazu wissenschaftliche Beiträge in Form von Vorträgen, 
Postern oder Arbeitskreisen eingereicht werden, die auf der Tagung präsentiert werden. Prof. Dr. 
Manfred Wegner, erster Vorsitzender der asp: „Für die deutschsprachige Sportpsychologie ist es 
wichtig, sich mit neuen Ansätzen der Psychophysiologie zu positionieren und weitergehende 
Forschungskooperationen anzubahnen.“

Die Tagung richtet sich an Personen, die sich mit dem Themenbereich der Sportpsychologie 
beschäftigen. Das sind in erster Linie Wissenschaftler, die ihre Forschungsarbeiten vorstellen 
und zur Diskussion stellen. Auch für den praktisch arbeitenden Sportpsychologen wird ein Forum 
gegeben - im Bereich des Präventions-, Rehabilitations- und Behindertensports oder aber im 
Spitzensport. Die Fachtagung der asp heißt engagierte Trainer, Übungsleiter und einfach nur 
Interessierte willkommen, um die Arbeitsweise und Diskussionskultur in der Sportpsychologie 
kennen zu lernen.

Die Tagungshomepage ist über Link www.asp2010.at zu erreichen.

l Veranstaltungstermine APRIL 2010

12. dsj - AG Jugendstrafvollzug, Frankfurt/Main
15./16. Netzwerktreffen JETST, Frankfurt/Main
16. Steuerungsgruppe dsj-Jugendevent, München
16. - 18. dsj-Juniorteam, Stuttgart
21. Arbeitskreis Soziale Integration, Frankfurt/Main
23./25 Seminar f. Regionalbetreuer/-innen und Dolmetscher/-innen, Frankfurt/Main
23./24. dsj-Vorstand, Burghausen
26. - 28. FSJ-Jahrestagung, Hamburg
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I Mehr als 1.000 Teilnehmer beim 2. NTB-Kongress

(DOSB PRESSE) Mehr als 1.000 Teilnehmer und Gäste haben sich beim 2. Kongress des 
Niedersächsischen Tuner-Bundes (NTB) in Wolfsburg über neueste Entwicklungen, Konzepte 
und Inhalte für den Schul- und Sportunterricht, die Bewegungsstunde oder die Übungsstunde 
informiert und in rund 280 Workshops diskutiert und auch praktisch erprobt. Die thematische 
Vielfalt wurde von den Teilnehmern besonders gelobt. So boten die Referenten Gerätturnen und 
Bewegungskünste, Fitness und Aerobic, Wellness und Gesundheit, Tanz und Choreografie 
sowie Management und erstmals Gesundheitscoaching an. 

Unter dem Kongressmotto „Turnen verbindet“ diskutierten im Integrationsforum rund 100 Fach- 
und Führungskräfte aus den Sportvereinen gemeinsam mit Niedersachsens Innenminister Uwe 
Schünemann und dem Präsidenten des Landessportbundes, Wolf Rüdiger Umbach, neue 
Sichtweisen und Perspektiven für die Vereinsarbeit sowie neue Ideen und Ansätze zur Gewin-
nung und Bindung von Mitgliedern. „Ich bin froh, dass sich der Niedersächsische Turner-Bund 
intensiv mit dem Thema Integration beschäftigt und den Vereinen und Übungsleitern die Möglich-
keit einer umfassenden Betreuung der Mitglieder mit Migrationshintergrund bietet“, sagte der 
Minister. NTB-Präsident Heiner Bartling und Christoph Hannig, Vorsitzender des Organisations-
komitees, ergänzten: „Mit dem Integrationsforum und den neuen Bereichen Management und 
Gesundheitscoaching haben wir versucht, nicht nur neue Wege zu gehen, sondern auch hohe 
Standards für Sportkongresse in Deutschland zu setzen.“

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.NTB-infoline.de/kongress2010 .

I Neu gestalteter DFB-Frauen-Pokal in Köln zu sehen

(DOSB PRESSE) Am 15. Mai wird das Pokalfinale der Frauen des Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB) zum ersten Mal in Köln ausgetragen. Der neu gestaltete Pokal ist schon auf Tour und 
macht unter anderem an der Deutschen Sporthochschule in Köln halt. Am 19. April (11.00 Uhr) 
wird die Trophäe im Rahmen einer großen Veranstaltung im Hörsaal 1 mit einer Showeinlage 
enthüllt. Auf dem Podium diskutieren WM-Botschafterin Sandra Minnert, Kölns Sportdezernentin 
Agnes Klein, DFB-Frauen-Konditionstrainer Norbert Stein sowie Sportspielforscher Professor 
Daniel Memmert. 

Weitere Informationen dazu gibt es unter www.dshs-koeln.de .

l Frage der Woche zum Thema „Tennis“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per 
E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Mit welcher Geschwindigkeit wurde der bisher schnellste Aufschlag der Tennis-
geschichte gemessen? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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I Erste Untersuchung zu Geldzahlungen im Ehrenamt vorgelegt 

(DOSB PRESSE) Das baden-württembergische Ministerium für Arbeit und Sozialordnung, 
Familie und Senioren hat eine „Untersuchung zur Monetarisierung von Ehrenamt und Bürger-
schaftlichem Engagement in Baden-Württemberg“ vorgelegt. Diese erste systematische Studie 
zu diesem Thema in Deutschland wurde vom Zentrum für zivilgesellschaftliche Entwicklung (zze) 
in Freiburg erarbeitet. 

Sie untersucht Formen der Monetarisierung und deren Folgen für das bürgerschaftliche Enga-
gement. Dabei werden verschiedene Funktionen von Geldzahlungen im Ehrenamt aufgezeigt 
und deren Chancen und Risiken benannt. 

Die Studie schlägt darüber hinaus eine neue begriffliche Kategorisierung vor. Denn angesichts 
unterschiedlicher Möglichkeiten, sich für das Gemeinwohl zu betätigen – beruflich, 
nebenberuflich oder ehrenamtlich – eignen sich Bürger-schaftliches Engagement und Ehrenamt 
nicht länger als Oberbegriffe für alle gemeinwohl-orientierten Tätigkeiten. Insbesondere für 
Träger und Einrichtungen, aber auch für Akteure in Politik und Wissenschaft, leistet die Studie so 
einen wichtigen Beitrag, Geldzahlungen im Ehrenamt transparent zu machen. 

Es konnte in der Studie dokumentiert werden, dass das Ehrenamt seit „eh und je“ Formen der 
Entschädigung kennt. In der ursprünglichen Pflicht, im Beginn moderner Gesellschaften und 
Staatsordnungen Ehrenämter anzunehmen, die bei Ablehnung mit dem Verlust des bürgerlichen 
Ehrenrechts verbunden waren, wurde die Pflicht des Staates zur Entschädigung, gewissermaßen 
zur Gegenleistung für diese ehrenamtliche Pflichtenstellung. 

Auch wenn die formale Pflichtenstellung entfallen ist, beruht die Funktionsfähigkeit des Staates, 
der Justiz, der öffentlichen Sicherheit häufig auf Formen des Ehrenamtes, für die weiterhin und 
auf sehr unterschiedliche Weise Entschädigungen bezahlt werden. 

Die Studie untersucht und kategorisiert die unterschiedlichen materiellen Tauschwerte, die 
Freiwillige für ihr Engagement erhalten. Dabei zeigt sich, dass nicht jede Form von Geldzahlung 
zwangsläufig als „Bezahlung“ im Sinne eines Tausches von Geld gegen Arbeit adäquat 
beschrieben wird. Die in diesem Zusammenhang verwendeten Kategorien umfassen „pauschale 
Gratifikation“, die sich nicht stunden- oder zeitabhängig darstellt, „Entschädigung von 
Verdienstausfall“ bei Ehrenämtern, „Auslagenersatz“, der zum Teil pauschal gewährt wird. Hinzu 
kommen „geldwerte Leistungen“ im Sinne von Sachzuwendungen, Ausbildungszertifikaten, 
Bonussystemen etc. sowie „reduzierte Zahlungspflichten“ in Form von Ermäßigungen oder 
steuerlicher Privilegierungen aber auch „Zeitkonten“ und „Anwartschaften“, die bislang eher als 
neue Anreizalternativen diskutiert werden. 

Parallel hat das zze für das Ministerium für Arbeit und Soziales zum Thema „Geld im Ehrenamt“ 
ein „Wissensmagazin“ erstellt, das sich an Fachleute in Kommunen und Verwaltungen wendet. 

Die Studie und das Wissensmagazin „Geld im Ehrenamt“ stehen als Download zur Verfügung 
unter http://www.sozialministerium-bw.de/de/Forschung_und_Studien/124375.html .
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I LSB Berlin: Mitgliederzuwachs besonders bei den Frauen

(DOSB PRESSE) Jeden Tag zwölf neue Mitglieder mehr. Mit dieser griffigen Formel hat Direktor 
Norbert Skowronek die Entwicklung des Landessportbundes Berlin im zurückliegenden Jahr 
umschrieben. Danach betrug die Steigerungsrate 0,78 Prozent oder 40.348 Bürger und 
Bürgerinnen, die sich einem Verein anschlossen und so den LSB-Mitgliederstand mit 560.834 
erstmals über die 560.000er Marke trieben. Was einen neuen Rekord für die Stadt darstellt.

„Damit können wir sehr zufrieden sein, denn es bedeutete den sechsten Zuwachs innerhalb der 
letzten sieben Jahre“, resümierte Skowronek. „Erfreulicherweise hat sich besonders auf dem 
Gesundheitssektor ein Umdenken breit gemacht, was in der Altersklasse 60 plus und vor allem 
bei den Frauen festzustellen ist, die über 80 Prozent der Neumitglieder ausmachen. Da zeigt 
sich, dass wir mit unserem Konzept ‚Zukunft gestalten – gemeinsam’ auf dem richtigen Weg 
sind.“ Allerdings, ergänzte der LSB-Direktor, gebe es noch ein großes Potenzial, das aktiviert 
werden müsse.

Das größte Plus hatte 2009 der Fußball-Verband zu verzeichnen, der sich um 3.452 auf 109.166 
Mitglieder steigerte. Auch der Behinderten-Sportverband verbesserte sich um 2.158 auf 23.336, 
wobei der Reha-Sport eine große Rolle spielt. Ebenfalls positiv die Entwicklung beim Turn- und 
Freizeitsport-Bund, der um 1.301 auf 80.486 Mitglieder (davon 51.063 Frauen) wuchs, womit er 
der zweitstärkste Verband in Berlin ist.

Prozentual betrachtet liegen allerdings andere vorn, aber sie kommen auch von einem 
wesentlich niedrigen Level, etwa der Baseball- und Softballverband (+20,88 Prozent), die Berlin-
Brandenburger Kick-Box-Union (+11,41), dann schon der Behindertensport-Verband (+10,19, 
der Landestanzsport-Verband (+6.02) und Ju-Jutsu-Verband (+5,83). 

Bei einigen Berliner Verbänden gab es auch negative Vorzeichen. Der Casting- und Angler-
verband musste einen Schwund von 1.464 auf nunmehr noch 5.088 Mitglieder (28,89 Prozent) 
in Kauf nehmen. Ins Minus rutschten ebenfalls der Betriebssportverband (1.196 Abgänge), der 
Studentensport (1.077) und der Schwimmverband (311), was zum Teil der Bädersituation 
geschuldet sei, sagte Skowronek.

I LSB NRW unterstützt 35 umweltfreundliche Sportvereine

(DOSB PRESSE) Nach Abschluss des Wettbewerbs „Der energie- und umweltfreundliche 
Sportverein“ wird der Landessportbund Nordrhein-Westfalen zusätzlich 35 Sportvereine bei der 
Umsetzung energie- und ressourcensparender Maßnahmen unterstützen. Diese Aktion soll nicht 
nur dem Klimaschutz dienen, sondern auch zur Entlastung der Vereinskassen beitragen. 

Jeder Sportverein, der bis zum 30. April 2010 beim LSB NRW einen Öko-Scheck im Sport in 
Auftrag gibt, hat die Chance, die Kosten für Projekte, die die Empfehlungen des Öko-Scheck-
Berichts umsetzen, bis zu einer Höhe von 700 Euro erstattet zu bekommen. Bei mehr als 35 
Bewerbungen entscheidet das Los. 

Nähere Informationen über das VIBSS ServiceCenter, Telefon: 0203/7381-777.
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I Berlins Olympiapark steht in der Diskussion 

I Vertreter von Sportmuseen, Sportarchiven und Sportsammlungen sprechen drei Tage 
lang über aktuelle Probleme

(DOSB PRESSE) Horst Milde, dem Schöpfer des Berliner City-Marathons, liegt auch der 
Olympiapark der Hauptstadt am Herzen. „Was wir heute nicht bewahren, wird unseren Enkeln 
vorenthalten“, sagt er und fand damit Widerhall bei der Deutschen Arbeitsgemeinschaft für 
Sportmuseen, Sportarchive und Sportsammlungen (DAGS), die Berlin für ihr 4. Symposium 
auserkor. Tagungsort war ein Backsteingebäude auf dem ehemaligen Reichssportfeld-Gelände, 
das jetzt Olympiapark heißt und demnächst den 75. Geburtstag feiert. Hier fanden 1936 die 
Olympischen Spiele statt. Nun stand der Park im Mittelpunkt der Diskussionen des Symposiums.

Nach wie vor ist das weitläufige Areal, ausgenommen die riesige Betonschüssel des Olympia-
stadions, vielen weitgehend unbekannt. Der Grund: Ein großer Teil wurde zwischen Kriegsende 
und 1994, dem endgültigen Abzug der Alliierten aus Berlin, von den britischen Streitkräften als 
militärisches Hauptquartier genutzt und galt deshalb als „Terra incognita“. Danach gelangte es 
in den Besitz der Bundesrepublik Deutschland und wird seitdem wieder von verschiedenen 
Vereinen und Verbänden mit Leben erfüllt. Wobei die Vermarktung der Anlage mit seinen 
reichhaltigen Sportanlagen und Gebäudekomplexen noch immer nicht geklärt ist. Es gibt 
mehrere konkurrierende Interessensgruppen, so die für den Olympiapark zuständige Senats-
Sportverwaltung, den Fußball-Bundesligaklub Hertha BSC als Hauptnutzer vieler Trainingsfelder, 
die Olympiastadion GmbH, die Berliner Bäderbetriebe und den Glockenturmpächter. 

Klaus Böger, Präsident des Landessportbundes Berlin und gerade zum Sprecher aller LSB 
gewählt, nannte die denkmalgeschützte Gesamtanlage „ein einzigartiges, authentisches Stück 
deutscher Geschichte“, das im Rahmen des Stadtmarketings besser herausgestellt werden 
müsse. Was beispielsweise auch für das Berliner Sportmuseum gilt, das sich im Deutschen 
Haus befindet und von Martina Behrendt, einer der Initiatoren des dreitägigen Forums, geleitet 
wird. „Ein Museum lebt nicht von den Archiven, sondern von den vielen Menschen, die daran 
teilhaben wollen“, sagte sie.

Darüber hinaus plädierten der für den Olympiapark zuständige Staatsekretär Thomas Härtel 
sowie Herbert Dierker, Abteilungsleiter Sport beim Senat, dafür, möglichst bald ein gemeinsames 
Besucherkonzept zu entwickeln, das für das gesamte Gelände seine Gültigkeit besitze. Außer-
dem sollten viel öfter ein „Tag der offenen Tür“ und öffentliche Führungen unter dem Aspekt 
sportlicher Orientierung und sporthistorischer Analyse stattfinden. Dabei sei das zur Fußball-WM 
2006 total renovierte Olympiastadion natürlich weiter die Lokomotive. 

Was auch die Zahlen nachdrücklich belegen. Christopher Meyer von der Olympiastadion GmbH 
und Anja Baumann vom Projektmanagement Runze & Caspar berichteten, dass jährlich 260.000 
Gäste, vor allem aus dem Bundesgebiet und dem Ausland, dieses markante Berliner Wahr-
zeichen besuchten. Nicht mit eingerechnet sind Zuschauer bei den Bundesligaspielen von 
Hertha BSC. Insgesamt, so Meyer, gibt es im Olympiastadion rund 150 völlig verschiedene 
Veranstaltungen, angefangen von den Highlights wie dem DFB-Pokalfinale oder dem Internatio-
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nalen Stadionfest der Leichtathleten bis hin zu kleineren Events, etwa der Kitajade für Jungen 
und Mädchen aus Kindergärten, Ehrungen wie zum 100. Jubiläum des Vereins Deutsche 
Sportjournalisten oder sogar Taufen, die in der neu geschaffenen Kapelle stattfinden. 

Die Berlin-Tourismus GmbH, so heißt es, könnte sich dieser Möglichkeit stärker als bisher 
annehmen. Auch des alten Olympischen Dorfes, das rund 15 Kilometer westwärts in Elstal liegt. 
Die Stiftung Deutsche Kredit Bank hat sich dieses Areals angenommen und es teilweise bereits 
restauriert. Unter dem Thema „Wiederentdeckung eines vergessenen Ortes“ referierte 
Mitarbeiter Martin Honerla über die Beschaffenheit des 55.000 Quadratmeter großen, waldigen 
Gebiets, das dann nach den Spielen 1936 unter anderem als Infanterieschule, Entbindungsheim 
und Lazarett gedient hatte, im Krieg durch Panzerangriffe teilweise zerstört und von 1945 bis 
1992 von der sowjetischen Armee genutzt worden war. Anschließend verfiel es, bis die DKB-
Stiftung das Gelände erwarb und Schritt für Schritt bestimmte Gebäude wiederherstellte. So 
auch das damalige Wohnhaus der Amerikaner mit dem berühmten Jesse-Owens-Zimmer, das 
anlässlich des jährlichen DKB-Leichtathletik-Cups immer im Mittelpunkt steht.

Karin Wagner von der Senatsverwaltung Stadtentwicklung erinnerte daran, dass bei den Umbau-
arbeiten zur Fußball-WM 2006 drei bis vier Meter unter der Erdoberfläche eine Säulenarkade 
entdeckt worden war, die einst zum Startbereich des Schwimmbades im ehemaligen Deutschen 
Stadion gehörte. „Ich bin sicher, wir würden noch viele interessante Dinge ans Tageslicht beför-
dern, wenn wir unter dem jetzigen Maifeld graben dürften. Der Einfachheit halber wurde damals 
nicht nur der gesamte Sportkomplex platt gemacht, sondern einfach mit Sand überschüttet.“ 

Hansjürgen Wille

I dsj veranstaltet Workshop „Interkulturelle Öffnung“

(DOSB PRESSE) Interkulturelle Öffnung war das Thema des KJP-Workshops (Kinder- und 
Jugendplan) der Deutschen Sportjugend (dsj) am 23. März 2010 in Frankfurt am Main. Die 
Vertreter/-innen der Mitgliedsorganisationen nutzten die Chance, ihren Standpunkt zum Thema 
Interkulturelle Öffnung weiterzuentwickeln und in den gemeinsamen Erfahrungsaustausch zu 
treten. Im Mittelpunkt stand ein interkultureller Selbstchecks, der eine Ist-Analyse in den 
Verbänden ermöglicht. Auf der Basis von Selbsteinschätzungen wurde die Entwicklung von 
Zielen und Maßnahmen zur weiteren Öffnung der Jugend-organisationen im Sport angeregt. 

Heike Kübler vom Programm „Integration durch Sport“ des DOSB stellte die Situation im organi-
sierten Sport dar und regte zur weiteren Auseinandersetzung mit dem Thema an. Das Medium 
Sport habe vor allem in den Vereinen eine hohe Integrationskraft, die es zu nutzen gelte. Peter 
Brinks stellte das Projekt „Interkulturell on tour“ der Sportjugend Hessen vor. Hierin geht es um 
die Beteiligung junger Menschen mit Migrationshintergrund in der internationalen Jugendarbeit. 

Martin Schönwandt, Direktor Jugendsport beim Deutschen Olympischen Sportbund, merkte an, 
das wieder einmal deutlich werde, dass die Kinder- und Jugendarbeit im Sport enorme Poten-
ziale zur Integration habe. Auf der Ebene der Jugendorganisationen gelte es, diese aufzugreifen 
und noch systematischer zu nutzen. 
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I Sportökonomie-Kongress erhält DFG-Gütesiegel

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Sportökonomie-Kongress, dessen 7. Auflage vom 17. bis 19. 
November in Köln stattfindet, hat das Gütesiegel der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) 
erhalten. Mit dem Zuwendungsbescheid werde die Bedeutung des Kongresses für die sport-
ökonomische Forschung sowie für den Austausch mit der Praxis unterstrichen, hieß es aus dem 
Kölner Organisationskomitee. Die Kernaufgabe der DFG besteht in der wettbewerblichen Aus-
wahl der besten Forschungsvorhaben von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern an 
Hochschulen und Forschungsinstituten und in deren Finanzierung." 

Weitere Informationen gibt es auf der Website www.dfg.de . 

I Deutscher Fechter-Bund startet EM-Tour 2010 in Lüdenscheid

(DOSB PRESSE) Die „EM-Tour 2010“ des Deutschen Fechter-Bundes (DFB) ist am 20. März in 
Lüdenscheid auf den Weg nach Leipzig gestartet, wo vom 16. bis 22. Juli 2010 die Fecht-
Europameisterschaften stattfinden. 

Anlass für Orts- und Datumswahl war der Westfälische Fechtertag, verbunden mit einer 
Feierstunde zum 60. Jahrestag der Wiedergründung des Landesfachverbandes nach dem 
zweiten Weltkrieg und einer groß angelegten Präsentation im größten Einkaufzentrum der 
sauerländischen Stadt. 

Blickfang am Aktionsstand inmitten der Shopping-Meile war ein Gefährt des Reisemobil- und 
Caravanherstellers Hymer, der die Werbe- und Imageaktion des Deutschen Fechter-Bundes 
unterstützt. Auf der Rückseite des Wagens prangt ein überlebensgroßes Bild des dreimaligen 
Florettweltmeisters Peter Joppich im Ausfallschritt. Margit Budde, DFB-Vizepräsidentin Breiten-
sport, schickte das Reisemobil mit den besten Wünschen auf die Promotionstour für den 
Fechtsport und die Europameisterschaft kreuz und quer durch Deutschland. 

Das Fahrzeug ist zugleich Basis für ein Modul des seit Jahren erfolgreich eingesetzten 
fecht.mobils des DFB. Hier können auch Fecht-Laien auf einer Stellwand mit acht Treffer-
punkten, die je 10 Zentimeter Durchmesser haben, ihre Reaktionsschnelligkeit und Treffsicher-
heit mit Florett oder Degen testen. In Lüdenscheid, wo das Einkaufszentrum Gutscheine für die 
drei Besten ausgelobt hatte, nutzten das schon zahlreiche Passanten.

Auch Landrat Thomas Gemke und Bürgermeister Dieter Dzewas traten zum Duell am fecht.mobil 
an. Nach der Vorlage des Landrats mit 65 Treffern in 40 Sekunden konterte der Bürgermeister 
und erreichte mit 79 Treffern schon fast die „Medaillenränge“. Danach demonstrierte Wojciech 
Mróz, Cheftrainer des Lüdenscheider Fechtklubs LTV 1861, mit Schülern Auszüge aus dem 
Trainingsprogramm.

Die EM-Tour 2010 soll in vielen Städten Station machen. Auch nach den Europameisterschaften 
wird sie weitergehen, dann als „After Show Party“, um deutsche Medaillengewinner zu feiern und 
noch bekannter zu machen und so den Schwung der EM weiter zu tragen. 
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I Sportjugend Schleswig-Holstein startet Initiative gegen Kinderarmut

(DOSB PRESSE) „Kein Kind ohne Sport!“: Die Sportjugend im Landessportverband Schleswig-
Holstein hat jetzt in Schleswig ihre Initiative gegen Kinderarmut gestartet. Sportvereine sollen im 
„Europäischen Jahr zur Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung“ dazu ermuntert 
werden, gemeinsam mit Sponsoren, Kommunen, Schulen und Kindergärten neue Projekte ins 
Leben zu rufen, die sozial benachteiligten Kindern und Jugendlichen eine Teilnahme am 
Vereinssport ermöglichen. 

Bei der landesweiten Auftaktveranstaltung im Schleswiger Rathaus, die gemeinsam mit der 
Sportjugend Schleswig-Flensburg und dem Kreissportverband Schleswig-Flensburg organisiert 
wurde, präsentierten mit dem TSV Kappeln und dem TSV Reinbek ausgewählte Vereine, wie sie 
sozial benachteiligten Kindern Sport ermöglichen. 

Jochen Tiedje, 1. Vorsitzender des Sportjugend Schleswig-Holstein, sieht darin einen wichtigen 
Nutzen. „Wir wollen die Sportvereine auch durch konkrete Beispiele dafür sensibilisieren, etwas 
zu tun, dass sie möglichst alle Kinder am Sport teilnehmen lassen können“, sagte er. „Deshalb 
wollen wir bis zu 15 Regionalveranstaltungen in den Kreisen anbieten, um zu informieren und 
praktische Tipps zu geben.“

Gemeinsam Lösungsansätze zu finden und eine Vielzahl von Initiativen zur Förderung von sozial 
benachteiligten Kindern in den Sportvereinen entstehen zu lassen – das ist das Ziel der Initiative, 
für die der Innenminister des Landes Schleswig-Holstein, Klaus Schlie, die Schirmherrschaft 
übernommen und 10.000 Euro zur Unterstützung des Kampagne bereitgestellt hat. 

Der Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, Ekkehard Wienholtz, betont die 
Bedeutung der Initiative. „Teilnahme an den vielfältigen Aktivitäten des Sports heißt auch, 
Teilhabe an der Gesellschaft zu erlangen. Politik und Gesellschaft sind gefragt. Sie müssen 
entscheiden, unter welchen Bedingungen Kinder in unserem Land aufwachsen sollen und was 
sie uns im wahrsten Sinne des Wortes wert sind“, mahnte Wienholtz. 

Die Politik sieht der Präsident des Landessportverbandes in der Pflicht. „Auf unserer Konferenz 
der Landessportbünde am vergangenen Wochenende in Berlin haben wir daher gemeinsam das 
Urteil des Bundesverfassungsgerichtes zur Überprüfung der Hartz-IV-Regelsätze begrüßt. Die 
Politik ist aufgefordert, geeignete Lösungen zur Teilhabe zu entwickeln und Kindern von 
Geringverdienern und Hartz-IV-Empfängern zum Beispiel über ein Gutscheinsystem die 
Mitgliedschaft in Sportvereinen zu ermöglichen“, sagte Wienholtz.

Der Schwerpunkt der Auftaktveranstaltung lag in der anschließenden Diskussion, die von der 
NDR-TV-Journalistin Karin Henningsen moderiert wurde. Ideen und Anregungen für die Praxis 
der Sportvereine und ihrer örtlichen Partner wurden dabei erörtert. Wichtige Hintergrundinforma-
tionen zur Situation sozial benachteiligter Kinder hatte zuvor ein Referat von Irene Johns, 
Vorsitzende des Kinderschutzbundes Schleswig-Holstein, geliefert. 

Weitere Informationen zum Projekt gibt es über Carsten Bauer, Geschäftsführer der Sportjugend 
Schleswig-Holstein, Telefon: 0431/6486-121 oder e-Mail: carsten.bauer@sportjugend-sh.de .
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I 100 Jahre Deutscher Hockey-Bund - „Leuchtturm im deutschen Sport“

(DOSB PRESSE) Im großen Festsaal des Hamburger Rathauses hat der Deutsche Hockey-
Bund am vorigen Freitag, 26. März 2010, sein 100-jähriges Bestehen gefeiert. Auf den Tag 
genau vor einem Jahrhundert war in Hamburg mit dem ersten ordentlichen Bundestag der DHB 
offiziell konstituiert worden, drei Monate zuvor, am 31. Dezember 1909, hatten die Vertreter von 
fünf Hockeyclubs in Bonn den Verband gegründet. Zum Geburtstag gratulierte auch Thomas 
Bach, der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). „Der Deutsche Hockey-
Bund ist ein Leuchtturm im deutschen Sport“, sagte er in Hamburg. 

Mehr als 300 geladene Gäste aus Politik, Kultur und Sport wohnten der Feierstunde bei, zu der 
Hamburgs Senatorin für Kultur und Sport, Prof. Karin von Welck, und der DHB eingeladen 
hatten. 

„Hamburg als Hockey-Hochburg hat auch ein klein wenig zum Erfolg des deutschen 
Hockeysports beitragen dürfen“, sagte von Welck. „Schon 1898 wurde an der Elbe der erste 
offizielle Verein in Deutschland gegründet, der 1. Hamburger Hockey Club, der 1901 in den 
Uhlenhorster Hockey-Club überging. Heute hat der Hamburger Hockeyverband deutlich über 
8.000 Mitglieder. In den Feld- und Hallenligen sind traditionell viele Hamburger Clubs vertreten, 
die regelmäßig nationale und internationale Titel in die Stadt holen.“

Bundesinnenminister Thomas de Maizière nannte Hockey in seiner Festansprache „die erfolg-
reichste deutsche Mannschaftssportart“. Hier dürfe „nur auf höchstem Niveau geklagt“ werden, 
wenn zum Beispiel die Männer-Nationalmannschaft vor wenigen Wochen in Indien mit der 
jüngsten Mannschaft unter zwölf Teilnehmern „nur“ Weltmeisterschafts-Zweiter wurde, anstatt 
zum dritten Mal in Folge den WM-Titel zu gewinnen. „Andere wären froh, überhaupt einmal in 
diesen Bereich vorstoßen zu können“, so de Maizière, der die Nachhaltigkeit der DHB-Arbeit, 
immer wieder Talente bis zum Weltniveau zu entwickeln, als Garant für die steten Erfolge des 
deutschen Hockeys hervorhob. Dabei stehe Hockey, betonte der Innenminister, wie kaum eine 
andere Disziplin für die klassischen sportlichen Werte wie Fairness, Disziplin und vor allem 
großen Teamgeist. „Sie werden beim Hockey in einer ganz besonderen Weise gelebt. Man 
spricht nicht umsonst von der 'Hockeyfamilie'“, sagte Thomas de Maizière.

Thomas Bach betonte, dass man im Hockey „richtige Typen des modernen Sportlers“ sehe, die 
einerseits mit größtem Ehrgeiz den sportlichen Erfolg unter Beachtung der Regeln und der 
Fairness suchten, andererseits aber auch unverkrampft ihren Sport betrieben, weil er nicht der 
alleinige Lebensmittelpunkt sei, sondern daneben auch Studium und Berufsausbildung vorbildlich 
vorangetrieben würden. Den DHB pries der DOSB-Präsident dafür, dass er „wertkonservativ“ sei, 
zugleich aber „mit klugen Strukturen fortschrittlich in die Zukunft“ schaue, ohne sich der 
Selbstzufriedenheit hinzugeben, obwohl dazu angesichts der vielen sportlichen Erfolge (vier 
Olympiasiege, 13 Weltmeister- und 51 Europameistertitel in verschiedenen Altersklassen)
„eigentlich Anlass genug wäre“. Als Vizepräsident des Internationalen Olympischen Komitees 
erfreute Bach die Hockeyvertreter, allen voran den anwesenden spanischen Weltverbands-
präsidenten Leandro Negre, mit der Aussage: „Hockey ist ein Juwel im Programm der 
Olympischen Spiele und wird dies auch noch lange, lange bleiben.“
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Stephan Abel, seit fünf Jahren Präsident des Hockey-Bundes, bedankte sich für die zahlreichen 
Glückwünsche und nutzte seine Ansprache zum Blick in die Zukunft. Der Kölner nannte die 
Vergrößerung des Mitgliederbestandes von derzeit rund 75.000 in 375 Hockeyvereinen auf 
100.000 Mitglieder innerhalb der kommenden zehn Jahre als eines der Kernziele des DHB. Dazu 
gehöre auch der Erhalt der hohen Leistungsfähigkeit der DHB-Nationalteams in der vorderen 
Weltspitze und die damit verbundene Förderung der Talente. Der Verband haben seine Erfolge 
stets „ohne Skandale und ohne Dopingprobleme“ erreicht, „und das wird auch in Zukunft so 
sein“, versprach Abel. 

Alle Gästen der Hamburger Veranstaltung erhielten die zum Verbandsjubiläum erstellte 
Festschrift „100 Jahre Deutscher Hockey-Bund“.

Uli Meyer

l Der Goldachter von 1960 kommt in die Jahre: Frank Schepke wird 75

(DOSB PRESSE) Frank Schepke ist bereits der Vierte aus dem Deutschlandachter von 1959/60, 
der seinen 75. Geburtstag feiern kann. Wie sein älterer Bruder Kraft gehört auch er als Ditmarse 
zur Kieler Hälfte des unvergessenen Kiel-Ratzeburger Achters, der - neben dem überlegenen 
Sieg bei der Europameisterschaft 1959 in Macon in Frankreich - bei den OIvmpischen Spielen in 
Rom 1960 vor 50 Jahren die Goldmedaille erruderte und damit die Vorherrschaft der Amerikaner 
beendete.

Als erfolgreicher Schülerruderer fiel Frank Schepke dem Universitätslehrer Karl Wiepcke auf, der 
ihn   nach dem Abitur 1955 in die Ruderriege der ATV Ditmarsia aufnahm. Bereits 1956 saß er 
gemeinsam mit seinem Bruder Kraft im schnellsten Achter der Bundesrepublik, der beinahe für 
die Olympischen Spiele 1956 in Melbourne nominiert wurde. 

Nach Beendigung seines landwirtschaftlichen Praktikums 1958 gehörte er zur von Karl Adam 
trainierten Renngemeinschaftsachter Ditmarsia Kiel/Ratzeburger RC. Insgesamt gewann Frank 
fünf Deutsche Meisterschaften und zwei Europameister-Titel. Die „Ratzekieler“ wurden sowohl 
1959 als auch 1960 als „Deutschlandachter“ zur Mannschaft des Jahres gewählt und beide Male 
vom Bundespräsidenten mit dem Silbernen Lorbeerblatt ausgezeichnet.

Frank Schepke wurde als viertes von sechs Kindern am 5. April 1935 in Königsberg geboren und 
landete im Februar/März 1945 nach der Flucht der Familie über die Ostsee und Stettin in 
Schleswig-Holstein. Er studierte in Kiel Landwirtschaft, promovierte und baute nach kurzer Zeit 
als Assistent am Kuratorium für Technik in der Landwirtschaft (KTL) eine Firma für Straßen- und 
Gebäudereinigung auf, die er vor zehn Jahren seinem ältesten Sohn übergab. 

Frank Schepke ist verwitwet, hat drei Kinder und sieben Enkel. Schon seit seinem Studium 
interessiert er sich für die biologisch-dynamische Landwirtschaft, lebt jetzt auf dem Natur-
erlebnishof Seekamp bei Preetz und setzt sich heute nach Kräften für seine Regionalwährung 
„Kann-was“ ein, die der regionalen Wirtschaft in Schleswig-Holstein dienen soll.
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I Mehrwert ohne Mehraufwand: Deutscher Sportausweis als Vereinsausweis

I Das Gemeinschaftsprojekt des DOSB und teilnehmenden Sportverbänden ist eine 
zentrale Lösung, die Kosten spart und gesetzliche Datenschutzforderungen übertrifft

(DOSB PRESSE) Seit beinahe anderthalb Jahren haben alle Sportvereine in Deutschland die 
Möglichkeit, den Deutschen Sportausweis kostenfrei als eigenen Vereinsausweis einzuführen. 
Das Ausweis-system bietet Vereinen und Verbänden viele sportorganisatorische Funktionen und 
mit dem Portal www.sportausweis.de erstmals ein einheitliches, gemeinsames Netzwerk zur 
Information und Kommunikation. Erklärtes Ziel des Gemeinschaftsprojekts von Deutschem 
Olympischen Sportbund (DOSB) und teilnehmenden Sportverbänden ist es, den Vereinen die 
Verwaltungs-arbeit zu erleichtern und Kosten zu sparen – schon allein die Einführung eines 
Mitgliedsaus-weises ist mit enormem finanziellen und organisatorischen Aufwand verbunden.

Dieser Aufwand steigt, je größer der Sportverein ist und je höher die Anforderungen an den 
Ausweis sind. In kleinen Vereinen, in denen lediglich ein Sichtausweis für 50 Mitglieder benötigt 
wird, ist dies vielleicht noch mit „Hausmitteln“ zu erledigen. Bei steigenden Mitgliederzahlen und 
hoher Fluktuation wird es aber schnell unübersichtlich. Wenn Vereinsausweise dann beispiels-
weise auch noch als elektronischer Schlüssel zu Vereinsanlagen dienen sollen, müssen 
entsprechende Systeme eingekauft werden. 

Dabei ist nicht nur die Produktion der Ausweise ein Kostenfaktor: Wenn diese auch noch für 
jedes Mitglied personalisiert werden sollen, muss zusätzliche Hardware angeschafft oder intensiv 
mit Dienstleistern zusammengearbeitet werden. Datenschutzrechtliche Aspekte müssen 
berücksichtigt werden und technische Lösungen, etwa Schnittstellen für die Datenübermittlung, 
müssen vorhanden sein. Die Portokosten für den Versand und die Zustellung der Ausweise an 
die Mitglieder fallen da kaum noch ins Gewicht.

Der Deutsche Sportausweis als zentrale Lösung erspart großen wie kleinen Sportvereinen 
diesen Aufwand. Die eigens gegründete DSA Deutsche Sportausweis GmbH übernimmt als 
Auftragsdatenverarbeiter der Vereine die Produktion der Ausweise. 

Das Datenschutzkonzept des Sportausweises wurde gemeinsam mit führenden Datenschützern 
des Landesbeauftragten für Datenschutz und Informationsfreiheit Nordrhein-Westfalen (LDI 
NRW) entwickelt und übertrifft die derzeitigen gesetzlichen Forderungen. Und der Deutsche 
Sportausweis selbst, der das offizielle Ausweissystem des organisierten Sports in Deutschland 
ist, wird für jeden Verein und jedes Mitglied personalisiert. 

Darüber hinaus bietet er viele weitere Funktionen, die die Verwaltungsarbeit über die Vereine 
hinaus auch für die Sportverbände erleichtern: Beitragszahlungen oder Versicherungsschutz von 
Mitgliedern lassen sich über eigene Jahresmarken kontrollieren, und dank der international 
einmaligen Sportausweis-Nummer können die Ausweise nicht nur sicher zur Einlasskontrolle, 
sondern zum Beispiel auch als Wettkampfpass eingesetzt werden. 

Hinzu kommt mit www.sportausweis.de ein Online-Portal, das Lösungen zur Vereinsverwaltung 
und allen teilnehmenden Sportlern, Vereinen und Verbänden ein gemeinsames Netzwerk bietet.
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Wie groß die Ersparnis und der Gewinn mit dem Deutschen Sportausweis ist, zeigt sich vor 
allem an großen Vereinen wie dem Eimsbütteler Turnverband in Hamburg (ETV), der als einer 
der ersten Großvereine Deutschlands den Deutschen Sportausweis eingeführt hat. 

Vorher hatte der ETV mit seinen 11.00 Mitgliedern noch keinen eigenen Vereinsausweis, was 
von Vereinsführung und Mitgliedern als Defizit empfunden wurde. „Eine einfache Lösung bei 
einem 11.000 Mitglieder starken Verein kann es nicht geben. Alleine, wenn man die finanzielle 
Seite betrachtet, was an Portokosten, Produktion und dem dahinterstehenden System an 
Ausgaben anfallen kann“, sagt Frank Fechner, Vorsitzender des ETV. 

Schon die Produktion und der Versand eines eigenen Ausweises hätten den ETV geschätzte 
20.000 Euro gekostet. Der Deutsche Sportausweis traf so auf hohes Interesse, und nachdem 
sich alle Gremien des Vereins abgestimmt hatten, wurde der Sportausweis beantragt. 

Weitere Informationen zum Deutschen Sportausweis finden sich im Internet unter 
http://info.sportausweis.de/ .

I NRW und Hessen veranstalteten Konferenz „Bewegt IN FORM“

(DOSB PRESSE) „Mehr bewegen“ und „ausgewogener essen“ lauten die Vorschläge der Prä-
ventionspolitik für ein gesünderes Leben und mehr Lebensqualität. Auch in Nordrhein-Westfalen 
und Hessen gibt es eine Vielfalt von Initiativen, die auf der Konferenz „Bewegt IN FORM, Bewe-
gung und Ernährung - vom Nebeneinander zum Miteinander“, vorgestellt wurden, die beide Län-
der am 18. März 2010 in Düsseldorf ausrichteten. „Den gefährlichen Trend zu immer mehr Über-
gewicht und Fettleibigkeit wird man nur erfolgreich stoppen und umkehren können, wenn alle 
Gesundheitsanbieter, wie der Sport, das Gesundheitswesen und die Verbrauchereinrichtungen 
zusammenarbeiten“, sagte der nordrhein-westfälische Innen- und Sportminister Ingo Wolf. 

Rund 250 Teilnehmende aus Kitas, Schulen, Sport- und Gesundheitsorganisationen, Verbänden 
und Wissenschaft aus dem gesamten Bundesgebiet erhielten in der Konferenz einen Überblick 
über erfolgreiche Akteure und Projekte aus beiden Ländern im Handlungsfeld „Ernährung und 
Bewegung“, wie „schwer mobil“, „Anerkannter Bewegungskindergarten mit Pluspunkt 
Ernährung“, „Netzwerke Sport und Gesundheit“ und „SportsFinderDay“.

Nordrhein-Westfalen möchte insbesondere die Zahl der anerkannten Bewegungskindergärten 
ausweiten und darüber auch die Anzahl der Kitas mit dem Pluspunkt Ernährung erhöhen. Die 
Initiative „schwer mobil“ soll über 2011 weitergeführt werden. Außerdem soll das Veranstaltungs-
konzept mit dem Thema Bewegung und Ernährung – vom Nebeneinander zum Miteinander’ 
durch Folgeveranstaltungen in die Regionen getragen werden.

Der Abteilungsleiter Sport im Hessischen Ministerium des Innern und Sport Prof. Zielinski setzte 
sich nachdrücklich für die Erstellung eines Leitfadens zur konkreten Umsetzung von Bewegung 
und Ernährung als Thema für vernetzte Projekte ein. 

Die Dokumentation der Konferenz steht Ende April 2010 online unter www.im.nrw.de/spo/1.htm 
zur Verfügung.
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  VEREINSPRAXIS

l Zusammenarbeiten: Partnerschaftlich und kompetent für mehr Sport

I Reiten für Kinder: Positive Erfahrungen im Schulsport sind übertragbar 

Der Reitverein Giebelwald (RV), Auf der Hube 20, 57258 Freudenberg, www.rv-giebelwald.de , 
kooperiert seit zehn Jahren im Projekt „Reiten im Schulsport“ mit den Schulen in Niederndorf und 
Oberfischbach. Neuland hat der RV inzwischen in einer Zusammenarbeit mit dem Kindergarten 
Hohenhainsgarten, Freudenberg, betreten. Er macht jetzt auch Kindern mit erhöhtem 
Förderbedarf den Besuch der Reitanlage möglich. Sie lernen das Verhalten der Pferde kennen 
und werden an Übungen im Voltigieren herangeführt.

I Mehrwert ohne Mehrkosten: Mitglieder nutzen Angebote wechselweise 

Die Mitglieder des Turn- und Sportvereins Gadeland von 1920, Dannenkoppel 15, 24539 
Neumünster, www.tsv-gadeland.de, und des Sportvereins Blau-Weiß Wittorf von 1912, 
Wührenbeksweg 37, 24539 Neumünster, www.blau-weiss-wittorf.de , können die Angebote des 
jeweils anderen Vereins nutzen, ohne dass zusätzliche Kosten entstehen. Die bereits vor vier 
Jahren abgeschlossene Kooperationsvereinbarung hat sich bewährt. Sie regt auch die 
Abteilungs- und Spartenleiter an, Aktivitäten gemeinsam und erfolgreich zu organisieren.

I Kindertagesstätte und Sporthalle: Zwei Bauherren planen Hand in Hand

Einstimmig hat die Delegiertenversammlung des Sport- und SchwimmClubs Karlsruhe (SSC), 
Am Sportpark 5, 76131 Karlsruhe, www.ssc-karlsruhe.de , die Durchführung des Projektes „Bau 
einer Bewegungskindertagesstätte mit Sporthalle“ beschlossen. Dies soll in enger Kooperation 
mit der Einrichtung „Kind und Beruf“ als Bauherr und Träger der Kindertagesstätte erfolgen. Ein 
pädagogisches Konzept wird gemeinsam erarbeitet.

I Kraftraum und „Wasserkraft“: Das Sportabzeichen war der Auslöser 

Der Schwimmverein „Weser“ Bremen von 1885 (S.V.W.), Landwehr 45, 28217 Bremen, 
www.nicofarr.de, und die Sportgemeinschaft Oslebshausen (SGO), Sperberstraße 3, 28239 
Bremen, www.sgo-bremen.de , arbeiten seit mehreren Jahren bei den Aktivitäten für das 
Deutsche Sportabzeichen zusammen. Jetzt wird die Kooperation ausgeweitet. Die Schwimmer 
nutzen den Kraftraum der SGO und deren Mitglieder das Aquapower-Angebot des S.V.W.) 

I Leichtathletik vor allem: Damit sich die Sportart weiter gut entwickelt

Die Leichathletikgemeinschaft Steinlach (LG), ist eine Zweckgemeinschaft der Sportvereinigung 
Mössingen 1904, Lange Straße 42 a, 72116 Mössingen, und des Turnvereins Belsen 1906, 
Postfach 1161, 72109 Mössingen, www.lg-steinlach.de . „Die LG ist kein eigenständiger Verein, 
sondern zur Pflege und Ausübung der Leichtathletik, zum gemeinsamen Training, zur Teilnahme 
an und zur Durchführung von Leichtathletikveranstaltungen“ eingerichtet worden. Die Mitglieder 
der LG bleiben Mitglieder ihrer Stammvereine.
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I Hausherr und Mieter: Berechtige Ansprüche werden gemeinsam vertreten

Der Turnerbund Bad Cannstatt 1892 (TBC), Emil-Kiemlen-Weg 51, 70376 Stuttgart, 
www.tbcannstatt.de, hat seit fünf Jahren den Fußballclub Stuttgart-Cannstatt (FC), Leitzstraße 
4c, 70469 Stuttgart, www.fc-stuttgart.de , als Mieter auf der Sportanlage. Er ist als 
Nachfolgeverein aus dem türkischen FC Hilalspor hervorgegangen, leistet eine vorbildliche 
Jugendarbeit und ist offen für Menschen unterschiedlichster Abstammung. Die Ausweitung des 
FC-Trainingsbetriebes und dessen stetig steigende Mitgliederzahlen haben allerdings auch zu 
Problemen geführt, die jedoch einvernehmlich gelöst werden konnten. Beide Vereinsvorstände 
verhandeln jetzt gemeinsam mit der Stadt Stuttgart über einen Kunstrasenplatz. Die bisher mit 
Rat und Verwaltung und mit den Verantwortlichen für Sport in den Gemeinderatsfraktionen 
geführten Gespräche stimmen zuversichtlich. 

I Krebsnachsorge als umfassendes Angebot: Frauen wird wieder Mut gemacht

Die Repräsentanten des Turnvereins 1872 Saarlouis (TV), Titzstraße 18, 66740 Saarlouis, 
www.tv1872saarlouis.de, und der Initiative Kooperatives Brustzentrum Saarlouis haben eine 
Zusammenarbeit bei der Betreuung von Brustkrebspatientinnen vereinbart. Der TV bringt sich 
mit Übungsangeboten und seiner besonderen Kompetenz im Bereich des Gesundheitssports 
ein. Die betroffenen Frauen sollen ihre frühere Beweglichkeit möglichst vollständig 
zurückgewinnen, den Alltag meistern und Selbstvertrauen entwickeln. Dafür gibt es auch 
Gelegenheiten, gute Erfahrungen weiterzugeben und sich gegenseitig Mut zu machen.

I Zusammenleben: Offen und sozialverträglich den Menschen zuliebe 

I 2.000 Mitglieder: Übungszeiten am Vormittag setzen eine neue Marke 

Der Charlottenburger Turn- und Sportverein von 1858, Krumme Straße 12, 10585 Berlin, 
www.tsv58.de , hat im vergangenen Jahr mit 1.700 Mitgliedern einen neuen Höchststand 
erreicht. Mit einer attraktiven Räumlichkeit für die Durchführung von Angeboten im 
Gesundheitssport wird jetzt die 2.000-Mitgliedermarke angepeilt. Denn in Zukunft können auch 
die Vormittagsstunden genutzt und weitere am Sport Interessierte angesprochen werden.   

I Gesundheitswesen: Kompetente Mitarbeiter erfüllen den Satzungsauftrag 

Die Mitgliederversammlung des Rumelner Turnvereins „Gut Heil“ 1900 (RTV), Am Sportplatz 15, 
47239 Duisburg, www.rumelner-tv.de , hat die Satzung geändert und „die Förderung des Sports, 
der Jugendhilfe und des öffentlichen Gesundheitswesens“ als Vereinszwecke formuliert. „Diese 
Zwecke werden verwirklicht durch: 1. entsprechende Organisation eines geordneten Sport-, 
Spiel- Übungs- und Kursbetriebes. 2. Durchführung von Sport und sportlichen Veranstaltungen, 
Versammlungen, Vorträgen. 3. Aus-/Weiterbildung und Einsatz von sachgemäß ausgebildeten 
Übungsleitern, Trainern und Helfern. 4. Die Beteiligung an Kooperationen, Sport- und 
Spielgemeinschaften. 5. Die Erstellung sowie die Instandhaltung und Instandsetzung der dem 
Verein gehörenden Geräte, Immobilen und sonstiger im Vereinseigentum stehender 
Gegenstände“.
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I Vereinsheim: Fitness nach neuem Konzept bedingt die Erweiterung

Die Mitgliederversammlung des Postsportvereins Mainz, Dr.-Martin-Luther-King-Weg 17, 55122 
Mainz, www.postsvmainz.de , hat den Vorstand beauftragt, den notwendigen Anbau an das 
vorhandene Vereinsheim zu planen, nachdem die damals dafür aufgenommene Hypothek 
abgelöst ist. Gründe für die Erweiterung sind eine neue Konzeption für die Fitnessabteilung, die 
Bereitstellung neuer Lagerflächen für das Sportmaterial, die Gewährleistung des Brandschutzes 
und der Fluchtwege sowie die Neuordnung des Wegerechts.

I Leitbild Lebensqualität: Die Dienstleistungsgemeinschaft denkt weiter

Der Verein für Leibesübungen Pinneberg (VfL), Fahltskamp 53, 25421 Pinneberg, setzt mit 
seinem Leitbild und der Eingangsformulierung ein deutliches Zeichen: „Ein Verein schafft 
Lebensqualität“. Der VfL ( www.vfl-pinneberg.de ) ist eine moderne, gemeinnützige und soziale 
Dienstleistungsgemeinschaft mit traditionellem Hintergrund, offen für gesellschaftliche 
Entwicklungen und bereit, daran mitzuwirken. Ihm ist es auch wichtig, „die Unabhängigkeit und 
Selbstbestimmung des Sports zu fördern, ein Vereinsangebot auf höchstem Ausbildungsniveau 
für alle Menschen in der Region zu schaffen, den gesundheitsorientierten Breiten- und 
Wettkampfsport mit der darin enthaltenen Talentförderung anzubieten und eigene Erfahrungen 
in sportkommunalpolitische Entscheidungen einzubringen.“

I Offene Boxgruppe: Sozialverhalten bringt Plätze für das Praktikum

Der Turn- und Sportverein Benstorf/Oldendorf 05 (TSV), Am Sportplatz 6, 31020 
Salzhemmendorf, www.tsv-benstorf-oldendorf-05.de, spricht mit seiner offenen Boxgruppe 
immer mehr Jugendliche mit Migrationshintergrund und sozial benachteiligte junge Menschen an. 
Die Vereinsziele gehen über das gemeinsame Sporttreiben hinaus und beziehen sich auf 
Themen wie Ausbildung und Gewaltprävention. Partner ist die Jugendpflege. Ortsansässige 
Unternehmen bieten Lehrstellen und Plätze für ein Praktikum an. Der TSV ist Stützpunktverein 
für „Integration durch Sport“, gefördert vom Bundesminister des Innern.

I Grundgedanke: Positive Elemente des Vereinslebens werden verknüpft

Die Bremer Turn- und Sportgemeinde von 1859 (BTS), Erlenstraße 85A, 28199 Bremen, 
www.btsneustadt-bremen.de, möchte das Zusammenleben im Sport noch stärker fördern. „Der 
Grundgedanke“ heißt, „füreinander einzustehen und sich gegenseitig Hilfen zu geben“. Die BTS 
will Ideen entwickeln und Neues ausprobieren. Sportliche, gesundheitsverbessernde und 
sozialverträgliche Elemente sollen miteinander verknüpft werden.

Der Buch-Tipp: „Das Vereinshandbuch“, Ausgabe Dezember 2009. Das Vereinswesen ist im 
Umbruch. Alle wesentlichen Fragen des Vereinsrechts, der Vereinsbesteuerung sowie des 
Vereinsmanagements werden aktuell, fundiert und praxisnah dargestellt. Die Autoren: Rene´ 
Riedl, Herbert Grünberger, Volker Frühling. Umfang: 448 Seiten. Bezugspreis: 38,00 Euro, 
versandkostenfrei. Bestelladresse und weitere Informationen: Vereins- und Verbands-Service, 
Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 
069/674906, E-Mail: vvs-frankfurt@t-online.de, Internet: www.vvs-frankfurt.de .
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION 

I Positionspapier:
Prävention und Bekämpfung von sexualisierter Gewalt und Missbrauch an 
Kindern und Jugendlichen im Sport

Grundsätze

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Deutsche Sportjugend (dsj) verurteilen 
aufs Schärfste jede Form von Gewalt und Missbrauch in unserer Gesellschaft, insbesondere 
aber jede sexualisierte Gewalt und jeden Missbrauch an Kindern und Jugendlichen. Deshalb 
setzen wir uns ein für

• die Aufklärung jedes einzelnen Falles; 

• die Entfaltung einer Kultur des Hinsehens und der Hinwendung zu den Opfern; 

• konkrete präventive Maßnahmen;

• die Förderung der Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und Jugendlichen:

Der organisierte Sport bietet vielfältige Orte der Begegnung und gemeinsame Aktivitäten in 
homogenen ebenso wie in generationenübergreifenden Altersgruppen. Emotionalität und 
Körperlichkeit von Spiel, Sport und Bewegung haben gerade für Kinder und Jugendliche eine 
hohe Bedeutung und Attraktivität. Die Kehrseite dieser Medaille ist, dass der Sport dadurch auch 
für potenzielle Täter interessant ist. Gleichzeitig bietet der Sport jedoch auch die Chance, als 
“Aufmerksamkeitssystem“ Missbrauchsfälle, die im Sport oder außerhalb des Sports geschehen, 
wahrzunehmen und Hilfe anzubieten.

Es ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, präventiv gegen sexualisierte Gewalt und 
Missbrauch gerade auch an Kindern und Jugendlichen vorzugehen, sie zu erkennen und zu 
ahnden. Dies erfordert vernetztes Arbeiten und Zusammenwirken aller relevanter Behörden, 
Institutionen und Organisationen – einschließlich des Sports und seiner Verbände und Vereine. 

Maßnahmen

I. Im Jahr 2007 schuf der DOSB das Projekt „Gewalt gegen Frauen – nicht bei uns“, das 
sich u.a. gegen sexualisierte Gewalt an Frauen und Mädchen richtet. Dieses Projekt 
beinhaltet Maßnahmen der Selbstbehauptung und Selbstverteidigung für Mädchen und 
Frauen. Es wird in konzeptioneller Zusammenarbeit von Kampfsportverbänden und 
Vereinen in Kooperation mit Fraueninitiativen umgesetzt. 
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Im Jahr 2008 hat der DOSB beschlossen, dieses Projekt auszubauen und mit weiteren 
Partnern zu vernetzen.

In dem Beschluss wird allen Mitgliedsorganisationen empfohlen, begleitende Ver- 
anstaltungen zur Gewaltprävention zu organisieren und Netzwerke mit Beratungs- und 
Hilfseinrichtungen vor Ort aufzubauen. Vorbild hierfür sollen die Maßnahmen des Landes-
sportbundes Nordrhein-Westfalen zur Prävention und Intervention sein. 

II. Darüber hinaus beschloss der dsj-Vorstand im November 2009 folgendes Fünf-Punkte-
Programm, das vom DOSB-Präsidium in vollem Umfang unterstützt wird:

Der organisierte Sport kann insbesondere zur Prävention einen wirkungsvollen Beitrag 
leisten, der sowohl Maßnahmen zur Vermeidung/Verhinderung von Delikten im Sport, als 
auch Stärkung von Kindern sowie Jugendlichen und insbesondere jungen Frauen in ihrer 
Selbstbehauptungskompetenz und Persönlichkeitsentwicklung durch Sport umfasst. Mit 
dem Fünf-Punkte-Programm soll gezielt sexualisierte Gewalt und Missbrauch an Kindern 
und Jugendlichen im und durch Sport verhindert werden.

1. Jeder Fall von Missbrauch ist einer zuviel. Wir werden dazu beitragen, dass jeder Fall 
einer Klärung zugeführt wird.

2. Unsere Mitgliedsorganisationen und die Vereine werden aufgefordert, in ihren 
Gremien Maßnahmen zu beschließen, die sexualisierter Gewalt und Missbrauch an 
Kindern und Jugendlichen vorbeugen.

3. DOSB/dsj erstellen auf der Grundlage bereits vorhandener Projekte bzw. Erfahrungen 
der Mitgliedsorganisationen ein modulares Maßnahmenpaket für die Entwicklung und 
Umsetzung eigener Aktionspläne gegen sexuellen Missbrauch und Gewalt an Kindern 
und Jugendlichen im organisierten Sport.

4. Wir klären, wie vorliegende Informationen über verurteilte Personen für die 
Sportorganisationen zur Verfügung gestellt werden können. Es soll sichergestellt 
werden, dass die von der Konferenz der Innenminister geplante deliktbezogene 
Straftäterdatei vom organisierten Sport genutzt werden kann.

5. DOSB/dsj sichern den kontinuierlichen Austausch mit und zwischen den 
Mitgliedsorganisationen in diesem Aufgabenfeld.

III. Für die Umsetzung des Programms gelten folgende Eckpunkte:

1. Fälle von Missbrauch im Sport müssen aufgedeckt werden – und zwar mit 
disziplinarischen Konsequenzen und einer strafrechtlichen Verfolgung der Täter bei 
größtmöglichem Schutz für die Opfer. Dafür ist die frühzeitige Einbindung von 
kompetenten Beratungseinrichtungen unerlässlich. 
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2. Kinder und Jugendliche werden durch Bewegung, Spiel und Sport gezielt in ihrer 
Persönlichkeitsentwicklung gestärkt. DOSB/dsj stehen dafür ein, dass Kinder „stark“ 
gemacht werden, um u. a. auch selbstbewusst Grenzen zu setzen, sich wehren zu 
können und ermutigt werden, sich gegenüber Vertrauenspersonen zu offenbaren.

3. In den Curricula der Ausbildungen nach den Rahmenrichtlinien des DOSB ist der 
verantwortungsbewusste Umgang mit Kindern und Jugendlichen bereits fester 
Bestandteil. In den qualifizierten Ausbildungen von Jugendleiter/-innen, Übungsleiter/-
innen und Trainer/-innen wird auch das Thema „Prävention von sexueller Gewalt“ 
bearbeitet. Hier müssen wir den Grad der Verbindlichkeit erhöhen und die 
Qualitätsentwicklung der Module systematisieren. Innerhalb der Jugendleiter-
Ausbildung werden angehende Jugendleiter/-innen zu einem verantwortungsvollen 
Umgang mit den ihnen anvertrauten Kindern und Jugendlichen befähigt. 

4. Wir fordern die Mitgliedsorganisationen auf, eine zuständige Person zu benennen, 
Standards für die jeweilige Kinder- und Jugendarbeit der Organisation zu erarbeiten 
und die Angebote unter der Perspektive der Persönlichkeits- und Teamentwicklung 
von Kindern und Jugendlichen weiterzuentwickeln. Die von verschiedenen 
Institutionen und Politikern geforderte Vorlage polizeilicher Führungszeugnisse kann 
Teil des Maßnahmenpakets sein und potenziellen Tätern signalisieren, dass es bei 
sexuellen Übergriffen keine Nachsicht gibt. Es bietet aber keine letzte Sicherheit. Eine 
andere Möglichkeit, sexuellem Missbrauch im Sportverein vorzubeugen, ist die 
Einführung einer Selbstverpflichtung zur Prävention vor sexueller Gewalt für die 
Mitarbeiter/-innen in der Kinder- und Jugendarbeit. Auch die Durchführung von 
Training oder Gruppenstunden mit mindestens zwei Übungsleiter/-innen bietet Schutz 
für Kinder.

5. DOSB/dsj erarbeiten derzeit ein Konzept, das u.a. ein Qualifizierungsmodul für 
Funktionsträger/-innen im Hinblick auf strukturelle Maßnahmen zur Verhinderung von 
sexuellem Missbrauch und Gewalt umfasst sowie Musterformulierungen für 
Satzungen/Ordnungen beinhaltet.

IV. Der DOSB hat bereits und wird weiterhin Missbrauchstatbestände auch bei der 
Nominierung von Mitgliedern der DOSB-Olympiamannschaften berücksichtigen und dabei 
ggf. zum Schutz von Kindern und Jugendlichen auch über die strafrechtlichen Grenzen 
von Verjährung, Bewährung und Verurteilung hinausgehen. 

Frankfurt am Main, 25. März 2010
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l Sterne des Sports (8): Tanzsportverein Wetzlarer Karnevalsgesellschaft

I Experimentieren ohne Berührungsängste: Funkenmariechen üben neben dem Projekt „Classic 
Meets Hip Hop“ 

Angefangen hat alles im Jahr 2003: Damals überlegte der Verein aus Hessen, wie er die Kinder- 
und Jugendarbeit fördern könnte. Ein Blick in die Nachbarschaft ergab: Klassischer Gardetanz 
war vielen Jugendlichen zu uncool, deshalb nahmen die Trainer kurzerhand auch Hip Hop, 
Breakdance, Orientalischen Tanz und Cheerleading ins Kursangebot auf – und sprachen damit 
unverhofft viele Jugendliche mit Migrationshintergrund an. Diese fanden hier einzigartige 
Entfaltungsmöglichkeiten, einige sogar einen Ausbildungsplatz als Jugendgruppenhelfer oder 
Übungsleiter. 

Die Tänzer des TSV kommen unter anderem aus Gambia, Ghana, Russland, den USA und von 
den Philippinen. Neben neuen Tanzschritten trainieren sie hier auch das gegenseitige Verstehen. 
Leichtfüßig, fast beiläufig, räumen die Tänzer mit sämtlichen Vorurteilen auf; diese positiven 
Nebenwirkungen sind inzwischen sogar das Markenzeichen des Vereins. Im Karneval gehört der 
Auftritt dieser Gruppen inzwischen genauso zum Festprogramm der Wetzlarer Karnevals-
gesellschaft wie die Showeinlagen der Gardetänzer.

Und die Experimentierfreude hört nicht auf: Sogar bei Blasmusik haben die Hip-Hopper keine 
Berührungsängste. 2007 ging der Verein eine Kooperation mit dem Blasorchester der 
Musikschule Wetzlar ein. Nach einem ersten Abtasten, wuchs der gegenseitige Respekt schnell.

Eingefleischte Klassik-Fans entwickelten zusammen mit den jugendlichen Tänzern ein Abend 
füllendes Programm: „Classic Meets Hip Hop“ erlebte im März 2008 seine Premiere: Hip Hopper 
und Breakdancer tanzten zur Musik der Blechbläser. Am Ende wurden alle mit begeistertem 
Applaus gefeiert. Integration hat hier ihren eigenen Rhythmus gefunden, zusammengesetzt aus 
Tanzspaß, Musikfreude und gegenseitigem Respekt. Weitere gemeinsame Auftritte sind in 
Planung.

Der Verein geht aber nicht nur bei diesem Angebot aktiv auf mögliche Tanz-, sprich Koopera-
tionspartner zu. Seit vier Jahren veranstaltet die Wetzlarer Karnevalsgesellschaft den landes-
weiten Hip Hop- und Breakdance-Contest „The Big Jam“, für den der Verein 2007 mit dem 
Integrationspreis des Landes Hessen belohnt wurde. 

Noch im selben Jahr hat der TSV dann das Angebot „Classic Meets Hip Hop“ gestartet. Immer 
wieder bringen die Mitglieder des Tanzsportvereins der Wetzlarer KG unterschiedliche Musik- 
und Tanz-Genres zusammen und entwickeln sie weiter. 

Die Grenzen im Kopf zu überwinden, dabei helfen die verbindenden Elemente Musik und Tanz. 
Sie bringen Menschen auf harmonische Weise miteinander in Kontakt. Davon kann letztlich 
niemand unberührt bleiben; das hat die Wetzlarer Karnevalsgesellschaft bisher immer wieder 
erfolgreich bewiesen. Zuletzt durfte sie sich über den achten Platz beim Bundesfinale der „Sterne 
des Sports“ Anfang Februar in Berlin freuen.
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l DOSB-Preis „Frauen und Sport“ (2) 

Der Preis, den der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) in den Berufswettbewerben des 
Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) ausschreibt, stand in diesem Jahr unter dem 
Motto „Frauen und Sport“. 

Auch darin spiegelt sich die große Bedeutung wider, die der DOSB diesem Thema beimisst. 
Das Jahr 2009 hatte der Dachverband zum „Jahr der Frauen“ erklärt. Unter dem Motto „Frauen 
gewinnen!“ sollen aber auch künftig mehr Frauen zum Sport und in die Spitzengremien von 
Verbänden und Vereinen gebracht werden. 

Der vom DOSB geförderte VDS-Preis würdigte nun Beiträge, die in herausragender Weise 
beschreiben, was Frauen im Sport bewegen. Die DOSB PRESSE stellt in einer Serie die Texte 
der drei Preisträger vor. 

Den mit 1.500 Euro dotierten ersten Preis gewann Christian Witt, dessen Beitrag „Mit Zucker-
brot und Peitsche“ in „Focus“ erschien.

l Mit Zuckerbrot und Pfeife

I Die türkischstämmige Schiedsrichterin Sinem Turac leitet Spiele in Berlins höchster 
Herrenliga - und ist Galionsfigur für Integration

Von Christian Witt

Es ist noch gut eine Stunde Zeit, bis das Spiel in Berlins höchster Herrenriga beginnt, als die 
attraktive junge Frau mit dem wippenden dunklen Zopf das Vereinsgelände betritt. Einige Kicker 
der gastgebenden Mannschaft stehen in Zivilklamotten vor dem Kabinentrakt. Sie reden über die 
jüngsten Aufreger in der Bundesriga, über Tore, Tricks und tumbe Tritte. Sinem Turac passiert 
die Gruppe. Das Gespräch verstummt. Sie spürt taxierende Blicke im Rücken. Und hört: „Na, 
willste mir heute ooch mal beim Spiel bewundern?“ Danach ein kesser Pfiff. Es wird der letzte 
fremde Puff sein, den Sinem Turac an diesem Tag notiert.

Eine halbe Stunde später betritt die 21-Jährige in Schiedsrichtermontur und mit zwei 
(männlichen) Assistenten im Schlepptau den Platz. Sie überprüft die Tornetze, absolviert ein 
Aufwärmprogramm. Und amüsiert sich über die betretenen Gesichter der gerade noch so 
flirtaktiven Kicker. 

Sinem Turac verteilt keine bösen Blicke, sie grüßt die verwirrten Herren mit dezentem Grinsen. 
„Ich freue mich, wenn ich helfen kann, Vorurteile aufzubrechen“, sagt sie. Und: „Manche Männer 
müssen eben manches lernen.“

Widerstände knacken, verknöcherte Denkmuster überwinden - das sind die zentralen Ziele im 
Leben der türkischstämmigen gebürtigen Berlinerin. Als Minimädchen entdeckt Sinem Turac den 
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Fußball für sich. Der Vater warnt noch, dass sie davon womöglich O-Beine bekommt und dicke 
Schenkel. „Es hat sie nicht gebremst“, erinnert sich Mutter Tülay Civelek. Sinem Turac kickt 
weiter auf den umliegenden Bolzplätzen mit den Nachbarskindern. So lange und so gut, bis die 
Widerworte weichen. Und sie im Verein, in einem Mädchenteam, mitspielen darf.

Ihre Leidenschaft fürs Pfeifen beginnt mit 15 Jahren und ihrer Jugend-Schiedsrichterprüfung. 
Der Vater einer Freundin - ein Berliner Referee - hat sie ermuntert. Er weiß, dass der Verband 
dringend geeignete junge Menschen für diese schwierige Aufgabe sucht. Und er erkennt bei 
Sinem Turac Charakterzüge - wie gemalt zum Leiten eines Spiels. Entscheidungsstärke, 
Sachlichkeit, keine eitlen Gesten - schon bei ihren ersten Einsätzen beweist sie herausragendes 
Talent.

Begabungen, die Sinem Turac bald in höchste Ligen katapultieren. Im Wechsel pfeift sie heute in 
Berlins höchster Männerklasse und der zweiten Frauen-Bundesliga. „Dort ist sie unsere 
hoffnungsvollste Schiedsrichterin und nächstes Jahr wohl reif für die Bundesliga“, sagt Gerhard 
Müller, Boss der 1202 Berliner Referees, darunter 52 Frauen, ganze drei mit Migrationshinter-
grund. „Sie ist ein Glücksfall für den Fußball“, schwärmt Müller. „Und für den Kampf gegen 
Vorurteile.“

Eine muslimische Spielleiterin, die als Chef auf dem Platz klaglos von muslimischen Männern 
anerkannt wird und höchsten Respekt erfährt - wer hätte das gedacht? „Wenn ich türkische 
Clubs pfeife und mich einer dumm anquatscht“, so Sinem Turac, „muss ich nicht groß reagieren, 
weil meist ein anderer Spieler kommt und sagt: ,Lass unsere Hoca in Ruhe.’“ Hoca ist türkisch. 
Übersetzt heißt es Lehrer oder Respektsperson.

Nicht nur im Fußball hat Sinem Turac neue Möglichkeiten des Miteinander aufgezeigt. Schon vor 
ihrem Abitur geht sie außergewöhnliche Wege. Sie spricht exzellentes Deutsch, besucht Klasse 
zwölf eines Charlottenburger Gymnasiums, wechselt mit 18 Jahren und „gegen den Willen 
meiner Eltern“ die Schule. 

Raus aus der Klasse mit dem Mini-Anteil an ausländischen Jugendlichen, rein in die Robert-
Koch-Oberschule in Kreuzberg, die Lehranstalt mit der wohl bundesweit höchsten Quote von 
Schülern mit Migrationshintergrund, mithin mehr als 95 Prozent. Es gibt Wege des geringsten 
Widerstands, und es gibt Sinem Turac.

„Ich konnte die Schauermärchen und Sprüche nicht mehr hören, über permanente Schlägereien, 
Banden, diese ganzen Vorurteile ...“, sagt sie. „Darum der Wechsel. Ich wollte das mal aus 
nächster Nähe anschauen und erleben.“ 

Statt Terror gibt es Freundschaft, statt Angst erfährt sie Anerkennung. Sinem Turac wird, kaum 
auf dem neuen Gymnasium, zur Schulsprecherin gewählt. Respekt für ihren Kampf gegen 
Schranken und verquere Gedanken.

Getrieben von der Sehnsucht nach Veränderung, setzt sie 2007 Weitere ungewöhnliche Schritte, 
übernimmt ehrenamtlich das erste Integrationsprojekt Mädchenfußball in Deutschland. An der 
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Vineta-Grundschule im Berliner Problemkiez Wedding trainiert Sinem Turac ein Jahr lang und an 
einem Nachmittag pro Woche bis zu 30 Schülerinnen zwischen sieben und zehn Jahren.

„Eine extrem bunte Gruppe“, erinnert sie sich. Mädchen aus Asien, Afrika, Arabien, Polen, der 
Türkei. „Auch ,bedeckte’ Schülerinnen mit Kopftuch haben mitgespielt“, sagt sie. „Und nach und 
nach hat der Fußball alle Schranken aufgelöst.“ Außerdem Vorurteile und Skepsis bei vielen 
(stets anwesenden) Eltern abgebaut. Weil ihre Töchter, trotz unterschiedlicher Religion, 
Hautfarbe und Abstammung zur Gemeinschaft zusammenwuchsen - und sich zudem beim 
Fußball sprachlich weiterentwickelten. „Nur Deutsch war im Kurs erlaubt“, erklärt Sinem Turac, 
„und ich habe jeden grammatikalischen Fehler verbessert.“

Sie absolviert eine Ausbildung zur Industriekauffrau beim Mineralölkonzern Total, sie möchte 
später Business Administration studieren, sie hat als Galionsfigur sportiver Eingliederung von 
Migranten, so scheint es, unbegrenzte Potenziale. 

Die Bosse vom Deutschen Fußball-Bund ernennen sie nach dem Projekt an der Vineta-Schule 
zur DFB-Integrationsbotschafterin, neben Nationalspielern wie Serdar Tasci vom VfB Stuttgart, 
Celia Okoyino da Mbabi aus Bad Neuenahr und Hannovers Torhüter Robert Enke, der bis zu 
seinem Tod für ein liberales Miteinander eintrat. „Sinem Turac ist ein Paradebeispiel dafür, welch 
integrative Kraft der Fußball hat“, sagt DFB-Boss Theo Zwanziger.

Und die Politik entdeckt sie für hehre Ziele. Maria Böhmer, Staatsministerin für Migration, 
Flüchtlinge und Integration, lädt Sinem Turac ein ins Kanzleramt. Angela Merkel kommt hinzu, 
um einige Worte mit der jungen Frau zu wechseln. 

Wenig später schlüpft Sinem Turac im Kanzlergarten in die Schiriklamotten. Für einen Videospot 
zum Thema Integration spricht sie ohne Textvorgabe aus, was ihren Aufbruch in die Gesellschaft 
erleichtert habe. „Deutsch perfekt beherrschen.“ Und: „Im Fußball finden die unterschiedlichsten 
Menschen und Kulturen zusammen - er ist wie eine gemeinsame Sprache.“

(Erfolgs-)Frauen unter sich. Von der Kanzlerin wird sie zu einer Podiumsdiskussion eingeladen. 
Angela Merkel moderiert das Gespräch zur Thematik ausländische Arbeitnehmer mit dem Titel 
„Deutschland sagt Danke“. 

Sinem Turac erläutert ihre Standpunkte - verständlich, authentisch. Gerade mal ein Twen, aber 
schon eine starke Persönlichkeit. Gereift durch Erfahrungen als Schiedsrichterin im Macho-
Männersport.

Seit vier Jahren hat die schlanke, 1,67 Meter große Frau einen festen türkischstämmigen 
Freund. „Du musst damit zurechtkommen, dass ich mit 22 Fußballern auf dem Platz stehe, dass 
ich bei Schiedsrichter-Lehrgängen oft die einzige Frau unter 80 Männern bin“, hat sie vorab 
gesagt. „Dann können wir es gern miteinander versuchen.“ 

Wie sagte Sinem Turac - Männer müssen manches lernen?

35  I  Nr. 13-14  l  30. März 2010



DOSB I Sport bewegt!

I „Do it again“ - das Erlebnis des ersten Paralympischen Winterjugendlagers 

Die Frage kam während der Paralympics in Peking auf. Und sie löste bei den Verantwortlichen 
des deutschen Paralympischen Jugendlagers eine zwiespältige Stimmung aus zwischen Lob, 
Anerkennung und vielen Fragen und Zweifeln. „Weshalb“, so wollte damals Ingo Weiss, 
Vorsitzender der Deutschen Sportjugend wissen, „organisiert ihr nicht auch ein Jugendlager bei 
den nächsten Spielen in Vancouver?“

Diese Frage hatten sie sich in den letzten Jahren schon selbst gestellt, aber immer gehofft, dass 
vielleicht eines der alpinen Nachbarländer die Initiative übernähme und man sich dann anhängen 
könnte. Bei den Sommerparalympics war Deutschland der Vorreiter und hatte Österreich und die 
Türkei zur Teilnahme gewinnen können.

Nun war die Frage aber laut in der Öffentlichkeit gestellt und eine Antwort, möglichst doch eine 
positive, wurde wahrscheinlich erwartet.

Dem Autor dieses Berichtes schoss nun eine ähnliche Situation aus dem Jahre 1991 durch den 
Kopf, als er als Vertreter der Deutschen Sportjugend dem damaligen Jugendwart der Deutschen 
Behindertensportjugend (DBSJ) die Frage stellte: „Weshalb macht ihr kein Jugendlager bei den 
Paralympics in Barcelona? Ein Olympisches Jugendlager gibt es doch dort auch.“

Was eine solch einfache Frage auslösen kann, hatte er nun seit 1992 persönlich miterleben 
können. Die gesamte Planung, Vorbereitung, Finanzierung und die Suche nach einer geeigneten 
Unterkunft in der Stadt der Paralympics, stellten das kleine Team der Organisatoren vor oft nur 
schwer lösbare Probleme.

Nun gut, die Frage war gestellt und die Antwort war nun ein klares Bekenntnis auch bei den 
Winterspielen unserem Nachwuchs die Chance zu geben, die Paralympics live miterleben zu 
dürfen und die paralympische Atmosphäre in vollen Zügen in sich aufzunehmen.

Dieses stolze „Ja“, während der Paralympics im September 2008 in Peking ausgesprochen, mit 
dem ruhigen Gefühl, bis Vancouver 2010 ist jetzt ja noch genügend Zeit (zwei Jahre: 2008 bis 
2010!), entpuppte sich spätestens vier Monate später als naiver Denkfehler. Denn nun hatten wir 
„plötzlich“ 2009 und genau nur noch ein Jahr bis zu den Winterparalympics. Die bisherige 
Erfahrung bei den Sommerparalympics hatte gezeigt, dass eine Vorbereitungszeit für ein 
Jugendlager zwei Jahre benötigte.

Peking noch nicht richtig in allen Details abgeschlossen und Vancouver in Windeseile 
vorbereiten: Die Füße wurden schon ein wenig kalt.

Dass dieser Test nur mit einer relativ kleinen Teilnehmergruppe gestartet werden konnte war 
sofort Konsens. Die „kalten Füße“ bezogen sich ganz stark auf die Finanzierung und die immer 
wiederkehrende Frage nach einer geeigneten und bezahlbaren Unterkunft für ein Jugendlager. 

In den Städten der Olympischen- und Paralympischen Spiele ist es guter Brauch, im Vorfeld die 
Preise für Unterkünfte, sportlich angemessen, zu neuen Rekordhöhen zu treiben. Sucht man nun 
noch ein Haus, welches auch, wenigstens mit einigen Räumen, dem Anspruch 
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behindertengerecht entspricht, findet man nichts oder kommt in Preiskategorien, die nicht zu 
zahlen sind oder dem Anspruch eines Jugendlagers nicht mehr entsprechen. Ist dann auch 
keiner des kleinen Organisationsteams selbst vor Ort, ist man auf Agenturen, Berater 
angewiesen, denen man immer wieder die speziellen Bedürfnisse und Erwartungen verdeut-
lichen muss, wird die Problematik der Planung und Vorbereitung noch deutlicher.

Nach unserem Motto von Peking „One dream, one team“ und den tollen Erfahrungen von 2008, 
konnte es jetzt nur noch heißen: „Do it again!“

Dass Vancouver uns vor völlig neue Herausforderungen stellte, wurde schon daran klar, dass die 
Spiele in Vancouver und Whistler stattfanden und beide Orte gut zwei Stunden voneinander 
entfernt liegen. Die Unterkünfte in Vancouver waren um vieles billiger als in Whistler, aber der 
alpine und nordische Sport fand dort statt, und jeweils mindestens zwei Stunden Anreise und 
zwei Stunden Rückfahrt waren nicht zumutbar. 

Kurzer Entschluss: Wir splitten das Lager! Die erste Hälfte in Vancouver mit Eishockey, Curling 
und etwas mehr „Kennenlernen von Land und Leuten“ und dann der Umzug nach Whistler. Eine 
Unterkunft, die wir uns gerade noch so leisten konnten, wurde gefunden; allerdings ohne die 
Möglichkeit, ein Frühstück oder eine andere warme Mahlzeit einzunehmen.

Geschockt? Nein, im Gegenteil! Beim Organisationsteam wurden alte Träume von Jugend-
freizeiten geweckt, und fast schon euphorisch lautete die trotzige Antwort: Selbstversorgung und 
das notfalls in unseren Zimmern. Das wird uns als Team nur enger zusammen bringen!

Der Rahmen war zusammengefügt, und nun konnten die Teilnehmer und Betreuer ausgewählt 
und im November 2009 zu einem Vorbereitungslehrgang nach Nürnberg eingeladen werden.

Bei diesem ersten Treffen zeigte sich bereits, dass wir ein tolles Team aus Teilnehmern und 
Betreuern gewonnen hatten.

In Arbeitsgruppen wurden von den Teilnehmern Präsentationen u.a. zu den Themen Geschichte 
der Paralympics, Sportarten bei den Winterparalympics oder auch Wissenswertes über Kanada 
und Vancouver erarbeitet und vorgestellt. Erste Lied- und Musikbeiträge für den in Whistler 
geplanten Jugendabend wurden diskutiert und schon einmal geprobt.

Der Jugendabend sollte für uns eine besondere Herausforderung werden, denn neben Xavier 
Gonzalez dem Generalsekretär des Internationalen Paralympischen Komitees (IPC), hatten sich 
zwei Mitglieder des Governing Boards, Rita van Driel und Ann Cody, angesagt. Letztere für uns 
ganz wichtig, denn mit ihrer Unterstützung erhoffen wir uns für die Zukunft mehr Unterstützung 
vom IPC für die Realisierung eines internationalen Jugendlagers bei den Paralympics und 
Anerkennung unserer bisherigen Vorleistungen,

Die größte Überraschung erlebten alle bei der Ausgabe der Einkleidung, die einfach nur mit 
„absolute Spitze“ kommentiert wurde.

Für die Zeit bis zum Abflug gab es jede Menge Hausaugaben, die dann auch in vielen Anrufen 
und unzähligen Mails und Internetrecherchen erledigt wurden.
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Vor abgedroschenen Floskeln sollte man sich hüten, aber für die letzten Tage und Stunden vor 
dem Abflug traf der Satz, Freud und Leid liegen eng zusammen, leider voll zu.

Wenige Tage vor dem Abflug eine Knieverletzung eines Teilnehmers, die operiert werden 
musste, einen Nachrücker aktivieren, dem es fast schon auf wunderliche Weise gelang, in 
kürzester Zeit die sehr aufwendigen Einreiseunterlagen für Kanada zu besorgen und dann direkt 
am Flughafen in Frankfurt die zweite Absage, wieder ein verletztes Knie.

Mit sehr gemischten Gefühlen, auf der einen Seite Vorfreude auf Vancouver, gleichzeitig aber 
auch betroffen vom Schicksal der Daheimgebliebenen, wurde das Unternehmen „1. 
Paralympisches Jugendlager der Deutschen Behindertensportjugend“ angetreten.

Dieses erste Winterjugendlager wurde für alle Beteiligten ein ganz besonderes Erlebnis. Der 
enge Kontakt zur deutschen Mannschaft, zu den Zuschauern und vielen freundlichen Helfern, 
vermittelte immer wieder das Bild einer harmonischen paralympischen Familie. 

Für unsere Teilnehmer aus den Wintersportabteilungen war natürlich das Zusammentreffen mit 
ihren Trainern und Aktiven, die sie aus ihren Vereinen, aus Lehrgängen oder Wettkämpfen 
kannten, das Highlight. Mit ihnen gemeinsam an den Wettkampfstrecken fiebern und mit ihnen 
gemeinsam die Erfolge feiern, gaben so manchem Teilnehmer den letzten Push, den 
Leistungssport noch ernster zu nehmen und sich neue Ziele zu setzen. Wetten auf vordere 
Platzierungen für London und Sochi wurden abgegeben. 

Ein wichtiges Ziel des Paralympischen Jugendlagers wurde somit schon vor Ort erreicht: 
Nachwuchssportler für den paralympischen Leistungssport zu motivieren.

Und die anderen Teilnehmer? Sie waren von diesem Erlebnis Paralympische Winterspiele 
ebenfalls vollauf begeistert, und der eine oder andere wird sich nun verstärkt ehrenamtlich in 
seinem Verein oder in unserem Juniorteam engagieren.

Auch die internationalen Kontakte und Gespräche mit Vertretern des IPC Governing Board zur 
Zukunft eines zukünftigen internationalen Jugendlagers scheinen wieder etwas Aufschwung 
bekommen zu haben. Ebenso wichtig waren die Zusammenkünfte mit den Präsidenten und 
anderen Vertretern unserer Nachbarländer Niederlande, Österreich und der Schweiz mit dem 
Ziel, verstärkt in der Jugend- und Nachwuchsarbeit zu kooperieren. 

Einen Beweis für die einfache Realisierung und Sinn eines Jugendlagers lieferte das 
Zusammentreffen mit den ameri-kanischen Jugendlichen. Wer es bisher nicht glaubte, erlebte 
dort innerhalb weniger Minuten, dass Sport alle Sprachen spricht und Sport selbst eine einfache, 
aber starke Sprache  ist. 

Wir wollen uns nun in London wieder treffen, möglichst mehr als für nur einen Tag und 
hoffentlich mit weiteren Nationen, um nicht über Jugendlager zu diskutieren, sondern sie zu 
leben!

Norbert Fleischmann
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l 1969/II: Weyer wird Geschäftsführender DSB-Präsident – und tritt zurück

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 71)

Eine Serie von Friedrich Mevert

„Kaum jemand mit Sitz und Stimme fehlte im Bremer Rathaus“, schrieb Franz Freckmann, der 
damalige Sportchef der Hannoverschen Allgemeinen Zeitung, „als der außerordentliche 
Bundestag des Deutschen Sport-Bundes am 1. März eröffnet wurde. Präsident Willi Daume 
hatte aus „nagender Kritik“ und „bissigen Ratschlägen“, aber auch aus seiner seit 1966 
währenden eigenen Einsicht Konsequenzen gezogen und teilte mit: Willi Weyer, bisher einer der 
Vizepräsidenten, wird geschäftsführend die Arbeit des Präsidenten übernehmen.

Daume sagte außerdem, er werde die Hauptversammlung des NOK im Mai bitten, ihn vom Amt 
des NOK-Präsidenten freizustellen und einen anderen zu wählen. Dazu sei gleich bemerkt, daß 
nach Daumes längerem Bericht, der mit minutenlangem Beifall aufgenommen wurde, der 
Vertreter des Fachverbandes Handball sich gegen Daumes Rücktritt als NOK-Präsident äußerte 
und von Daume die Antwort erhielt, die Angelegenheit liege in der Zuständigkeit des NOK.

Das noch bemerkenswertere Ergebnis der Bremer Tagung war die Annahme eines vom DSB 
ausgegangenen, in mehrfachen Beratungen (zuletzt am Vortage in Bremen) abgeänderten 
Konzepts zur Neuordnung des Bundesausschusses zur Förderung des Leistungssports. Lange 
wurde über die einzelnen Punkte debattiert, aber als die Abstimmung vorüber war, riet Daurae 
alsbald dazu, Nägel mit Köpfen zu machen, d. h. gleich.Termine zu setzen, da Durchführungs-
bestimmungen, Kompetenzabgrenzungen und personelle Besetzungen bis zum 30. Juni 
erarbeitet sein sollen.

Man beschloß, daß am 19. April die Fachverbände, am 20. April die Sportwarte, am 3. Mai die 
Vertreter der Aktiven, am 4. Mai die Trainer tagen sollen, wobei eine Einladung des DFB nach 
Frankfurt dankbar aufgegriffen wurde. Frankfurt wurde übrigens mit 197 Stimmen (gegenüber 73 
für Köln, 11 für Baden-Baden und 0 für Wiesbaden) als Sitz aller zusammenführenden Teile der 
DSB-Verwaltung und des Leistungsausschusses gewählt. Das Präsidium hatte sich am Tage 
vorher mit Mehrheit für Köln ausgesprochen.

Der Bundesausschuß zur Förderung des Leistungssports erhält also einen siebenköpfigen 
Vorstand, bestehend aus den gewählten Vorsitzenden der drei Kommissionen der Sportwarte, 
Trainer und Wissenschaft, den Beiräten der Fachverbände und der Aktiven sowie einem 
Delegierten des NOK und dem vom DSB zu bestellenden Leitenden Sportdirektor. Dieser 
Vorstand wählt sich seinen Vorsitzenden. 

Zweiter Teil der organisatorischen Gliederung sind vier Kommissionen: Sportwarte, Trainer, 
Wissenschaftler und Aktive. Dritter Teil ist ein Beirat aus je sieben Vertretern der Bundesfach-
verbände und der Aktiven, vierter Teil Vollversammlungen der Fachverbände, der Sportwarte, 
dsr Trainer und der Sprecher der Nationalmannschaften.

Der Versammlung der Sportwarte gehören auch an: je ein Vertreter der Bundeswehr (die in 
Bremen ein großzügiges Förderungsprogramm für soldatische Leistungssportler unterbreiten 
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ließ), des BGS, der Polizei, der Leibeserzieher und der AG der Pädagogischen Hochschulen. 
NOK, Bundesinnenministerium und Deutsche Sporthilfe sind in verschiedener Weise beteiligt.

Die Beratung zu all diesen Punkten leitete mit großem Geschick bereits Willi Weyer.

Vorher hatte Willi Daume in seiner Rede, die einen höchst eindrucksvollen Abschied vom Amt 
bedeutete, betont, die Entwicklung des Sports in der Bundesrepublik in den letzten zehn Jahren 
sei ohne Beispiel in der ganzen Welt. Dabei habe nicht „General Trend“ geholfen, sondern kluge 
Gedanken und eine prachtvolle Initiative hätten sich ausgewirkt. Daume sagte mit Bezug auf die 
Zukunft, die Förderung des Höchstleistungssports und auch die Leistungszentren ließen sich 
nicht schematisieren, und er ermahnte dazu, als wichtiger immer noch die Gesamtentwicklung 
junger Menschen anzusehen.

Gegenüber dem Diktat der technisierten Gesellschaft müßten Freiheit und Individualität 
wenigstens in den Bereichen erhalten werden, in denen es möglich sei, und dazu gehöre der 
Sport. Der Ruf nach dem Staat sei immer zugleich der Ruf nach mehr Unfreiheit - auch dieses 
Wort stand am Schluß der Daume-Rede, die so elegant und so fesselnd war, daß Willi Weyer 
vergeblich um Wortmeldungen zur Diskussion aufforderte.

Vor Bremen war man auf eine Kontroverse Josef Neckermann/Dr. von Opel - Willi Daume 
gefaßt, aber dazu kam es nicht. Gewiß, Neckermann verteidigte seine nachmexikanischen 
kritischen Äußerungen, aber er sagte auch in seinem (…) Bericht über die von ihm geleitete 
Deutsche Sporthilfe, mit Daume habe „engste Zusammenarbeit und bestes Einvernehmen“ 
bestanden. Schwimmverbands-Präsident Karg stellte aber fest: ‚Durch ihre Kritik, Herr 
Neckermann, haben wir manchen Mitarbeiter verloren.‛

Der Angegriffene schlug zurück, verwies auf ungenügende Arbeit von Fachverbänden und sagte: 
‚Wir sind nicht daran interessiert, uns in die Arbeit der Fachverbände einzuschalten.‛

Neu in den DSB aufgenommen wurden als ordentliche Mitglieder der Deutsche Bahnengolf-
Verband (242 Vereine) und der Deutsche Skibob-Verband, als außerordentliches Mitglied der 
jüdische Turn-und Sportverein Maccabi für Deutschland. Glatt ging die Beitragserhöhung von 3,5 
auf 5 Pfennig für die ordentlichen und von 2 auf 3,5 für die außerordentlichen Mitglieder durch.“

Willi Weyer trat in Duisburg-Wedau wieder zurück

Unterschiedliche Auffassungen über eine von der Trauarbeit AG vorgelegte Studie zum Aufbau 
einer zentralen Verwaltung des DSB führten in der 73. Präsidiumssitzung am 10. Oktober in 
Duisburg zu heftigen Kontroversen innerhalb des Präsidiums mit der Konsequenz, dass in der 
Hauptausschuss-Sitzung am folgenden Tage Willi Weyer von seinem Amt als Geschäfts-
führender DSB-Präsident nach knapp acht Monaten Amtszeit wieder zurücktrat.

Der niedersächsische LSB-Pressewart Willi Weiss kommentierte diesen Rücktritt in „Sport in 
Niedersachsen“ (auszugsweise) wie folgt:

„DSB-Vizepräsident Willi Weyer, dessen Bestellung zum Geschäftsführenden Präsidenten des 
Deutschen Sportbundes (DSB) auf dem außerordentlichen DSB~Bundestag in Bremen einhellig 
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begrüßt und gebilligt worden war, und der damals mit dieser Punktion nicht etwa nur ‚beliehen‛ 
wurde, zeigte sich mit Bezug auf die ‚Geschäftsführung‛ plötzlich amtsmüde. Dr. Walter Wülfing 
(Hannover) - neben Weyer, Lindner, Dr. Hübner und Dr. Kregel einer der fünf DSB-Vize-
präsidenten - war von Weyers Entschluß so betroffen gewesen, daß er in Duisburg-Wedau auf 
Fragen nur zu antworten vermöchte: ‚Ich habe kein Verständnis für Weyers Handeln. Vor 
wenigen Monaten erst hatte er dieses zusätzliche Amt übernommen, und jetzt legte er es 
innerhalb weniger Minuten nieder, ohne zuvor mit Willi Daume oder mit uns über seine 
Beweggründe gesprochen zu haben.‛

Wir sind davon überzeugt, daß Willi Weyer, der in Nordrhein-Westfalen nicht nur Innenminister, 
sondern auch Vorsitzender des Landessportbundes ist, gewichtige Gründe für seinen Rücktritt 
gehabt hat. Dieser Willi Weyer wird ja zur Zeit von Arbeit, Verantwortung und Mitverantwortung 
nahezu erdrückt. Allerdings hatte er seinen engsten Mitarbeiter Willi Daume, der (…)  im Ausland 
war, vorher nicht unterrichtet, daß ‚etwas in Duisburg-Wedau passieren‛ würde.

Viele haben Weyers Handeln als einen zwar nicht ausgesprochenen, aber praktisch erklärten 
Protest gegen Daume bezeichnet. (…) Doch das eine wissen wir: Weder Weyers Rücktritt noch 
Daumes Verbleiben im Amt hat eine neue Krise im deutschen Sport heraufbeschworen. Die 
Zehn-Millionen-Organisation des deutschen Sports ist nicht so anfällig, daß das Tun oder 
Unterlassen eines einzelnen sie alsbald aus dem Gleichgewicht zu bringen vermöchte. (...)

Wenn wir die Dinge unabhängig von allem persönlichen Für und Wider beim Namen nennen 
wollen, geht es um eine neue Ordnung des Verhältnisses vom Deutschen Sportbund, der 
Dachorganisation unseres Sports, zu den Fachverbänden, um eine Verbesserung der Zusam-
menarbeit zwischen allen Institutionen des Sports, aber auch um eine Verstärkung der 
Arbeitsintensität im Leistungs- und Breitensport bis hinunter in die Vereine. Viele Fragen sind 
dabei (das wissen nicht nur Weyer und Daume) noch ungelöst, manche nicht einmal ange-
sprochen worden. In diesem Zusammenhang müssen wir uns auch des Generationsproblems 
bewußt werden, mit dem wir weder im Sport noch in den Schulen und Hochschulen und zum Teil 
nicht einmal in den eigenen Familien fertig geworden sind. (...)

Gehen wir wieder an die Arbeit, wie wir es gestern und vorgestern getan haben. Der Sport ist 
eine dynamische Kraft, die aus sich selber lebt und leben will. Diese Kraft überdauert sogar 
Krisenzeiten. Die Geschichte des deutschen Sports hat dafür eine Fülle von Anschauungs-
material bereit. Auch der gegenwärtige Zustand macht alles andere denn eine stationäre 
Behandlung des Patienten notwendig.“

Die Folgerungen aus diesem Rücktritt waren wichtigster Beratungspunkt des DSB-Präsidiurns 
schon am 1. November 1969 in Hannover. Dort berief das Präsidium zur organisatorischen 
Stärkung der Dachorganisation der deutschen Sportbewegung eine Reform- und Satzungs-
kommission unter der Leitung von Willi Weyer, die ihre Arbeit innerhalb von sechs Wochen bis 
zum 15. Dezember abschließen sollte, damit die Ergebnisse dann mit den Mitgliedsverbänden 
erörtert und beim DSB-Bundestag 1970 beschlossen und umgesetzt werden könnten. Das 
Präsidium legte ferner fest, dass mit dem Bau des neuen „Hauses des deutschen Sports“ in 
Frankfurt am Main unverzüglich begonnen werden sollte.
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l Bedeutende Sportpersönlichkeiten der Nachkriegszeit (7)

I Oscar Drees - ein Vorkämpfer für die Einheit der demokratischen Sportbewegung

Sein Elternhaus stand in Burhave im damaligen Großherzogtum Oldenburg. Dort wurde Oscar 
Drees am 2. Mai 1889 als Kaufmannssohn geboren, turnte als Kind im heimischen Turnverein 
und begann nach der Schulzeit eine pädagogische Ausbildung im Lehrerseminar in Bremen. 
Seine erste Anstellung als Hilfslehrer erhielt Drees nach Abschluss der Ausbildung 1911 im 
Bremer Vorort Habenhausen. Die Militärdienstpflicht und die anschließende Teilnahme am 
Ersten Weltkrieg unterbrachen die pädagogische Laufbahn des jungen Drees.

Nach Kriegsende kehrte Oscar Drees 1918 in seinen Beruf als Lehrer zurück und schloss sich - 
geprägt von den Kriegs- und revolutionären Nachkriegsjahren - 1919 dem Arbeiter-Turn- und 
Sportverein Buntentor in Bremen an. In der Folgezeit übernahm er zahlreiche Funktionen im 
Arbeiter-Turn- und Sportbund (ATSB), engagierte sich insbesondere in der Kinder- und Jugend-
arbeit und brachte es durch seinen Einsatz und seine Leistungen bis zum Bundesjugendleiter 
des ATSB und zum Präsidiumsmitglied der Sozialistischen Arbeitersport Internationale (SASI).

Als Mitglied der SPD (seit 1923) wirkte Drees auch über den Sport hinaus in sozialdemokrati-
schen Institutionen und Bildungseinrichtungen. Seinen Kampf gegen den Nationalsozialismus 
musste er 1933 nicht nur mit der Entlassung aus dem Schuldienst bezahlen, sondern er wurde 
gleich zweimal (1933 und 1944) vorübergehend in ein Konzentrati-onslager eingesperrt und 
misshandelt. Die NS-Zeit überlebte er als kaufmännischer Angestellter der Weser AG in Bremen.

Nach dem Zweiten Weltkrieg konnte Drees endlich in seinen Beruf als Lehrer zurückkehren, 
zunächst als Schulleiter, dann in der Lehrerfortbildung und 1950 als Bremer Turnrat. Er enga-
gierte sich für den Neuaufbau des Bremer Sports, wirkte 1946 an der Gründung des Bremer 
Sportverbandes und 1947 des Landessportbundes Bremen mit und war bis 1966 dessen 
Vorsitzender. Er war maßgeblich an den Vorbereitungen sowohl zur Gründung des Deutschen 
Turner-Bundes im September 1950 in Tübingen als auch des Deutschen Sportbundes im 
Dezember desselben Jahres in Hannover beteiligt. Dabei galt es für ihn auch, die bestehenden 
Gegensätze zwischen den unterschiedlichen Lagern auszugleichen. Von 1950 bis 1960 war 
Drees Stellvertretender Vorsitzender des DTB, der ihn zum Ehrenmitglied ernannte, und 
Vizepräsident des Deutschen Sportbundes. In Hannover hatte seinerzeit bei der DSB-
Gründungstagung 1950 Dr. Max Danz in einer noblen Geste zugunsten von Drees auf eine 
Position als DSB-Vizepräsident verzichtet.

Das Wirken von Oscar Drees wurde vom Bundespräsidenten mit dem Bundesverdienstkreuz 1. 
Klasse und vom Bremer Senat mit der Senatsplakette gewürdigt. Theodor Heuss nannte ihn  den 
„Einiger des deutschen Sports“. 1957 zog sich Drees in den Ruhe-stand zurück.

Am 28. Juni 1968 starb Oscar Drees im 79. Lebensjahr in seiner Heimatstadt. Sein Nachfolger 
Heinz-Helmut Claußen würdigte 1989 aus Anlass des 100. Geburtstages Drees' Wirken in der 
Broschüre „Auf dem Weg zur Einheit im Sport“ mit den Worten, dass ohne dessen beispielhaften 
Einsatz und Durchsetzungskraft der DTB und der DSB in ihrer heutigen Ausprägung kaum 
denkbar seien.
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l April 1990: Noch acht Monate bis zur sportlichen Einheit (6)

I Die Präsidenten Hansen (DSB) und Kilian (DTSB) treffen sich zum ersten Gespräch

In einem gemeinsamen Beitrag für das Buch „Der Sport - ein Kulturgut unserer Zeit“, erschienen 
zum 50. Geburtstag des Deutschen Sportbundes (DSB) im Dezember 2000, zogen die ehemali-
gen Präsidenten des DSB und des DTSB, Hans Hansen und Martin Kilian, nach zehn Jahren 
Bilanz über das erste Jahrzehnt der Vereinigung im deutschen Sport und erklärten zum Schluss:

„1990 war das Jahr der Vereinigung. Es folgten die Jahre des Zusammenwachsens, Probleme 
blieben nicht aus. Der 'Goldene Plan Ost' fand im Zuge der Finanzierung der Vereinigung nur 
geringe Resonanz bei der Politik. Doping- und Stasi-Aufklärung bestimmten viele Debatten im 
Sport und in den Medien. (…)

Unabhängig von den Begleiterscheinungen war die Vereinigung ein Geschenk für alle. Der Sport 
hat dabei seine Integrationskraft in den Dienst dieser deutsch-deutschen Vereinigung gestellt 
und auf allen Ebenen Erfolg gehabt.

Manches bleibt noch zu tun. Unsere Zuversicht haben wir behalten.“

Diese Zuversicht war bereits im ersten Gespräch aufgekommen, zu dem sich Hansen und der 
vier Wochen zuvor neugewählte DTSB-Fräsident Kilian aus der Harzstadt Wemigerode am 5. 
April 1990 in Hannover trafen. So konnte Hansen nach den dreistündigen Beratungen, an denen 
auch die beiden Generalsekretäre Norbert Wolf (DSB) und Jochen Grünwald (DTSB) teilge-
nommen hatten, erklären, dass es „bei dem hervorragenden Gespräch weitgehende 
Übereinstimmung gab“ und man sich auch menschlich nähergekommen sei.

Diesen Eindruck hatte damals auch der Sportchef der Hannoverschen Allgemeinen Zeitung, 
Manfred Lehnen, der seinen Artikel über das Gespräch „Tempobolzer der deutschen Einheit“ 
betitelte und von „lieben, alten Verwandten“ schrieb, die da miteinander sprachen. Beide wirkten 
- so Lehnen - wie „Brautväter der sportlichen Einheit“ , die „Optimismus versprühten" und sich 
gegenseitig im „Einrennen offener Türen“ übten, „Wir haben beide auf das Tempo gedrückt. Bei 
der Klärung der Prägen darf es keinen Aufschub geben, Bis Ende Juni wollen wir das Konzept 
für die Einheit des Sports auf den Tisch legen“, erklärten Hansen und Kilian anschließend.

Die wesentlichsten Ergebnisse des Gespräches in Hannover waren, bis Ende Juni 1990 verbind-
lich zu vereinbaren, in welcher Form und unter welchen Bedingungen der sportliche Zusam-
menschluss erfolgen solle. Dafür wurden vier gemischte Kommissionen (Leistungssport, 
Breitensport, Wissenschaft und Strukturen) eingesetzt. Die erste Verhandlung der steuernden 
Präsidialkommission beider Organisationen wurde für den 18. April in Berlin (Ost), die nächste 
für den 23. Mai in Berlin (West) und die abschließende für den 28. Juni festgelegt. Auch über die 
Form der Vereinigung wurde Übereinstimmung erzielt.

Falls die politische Einheit nach Artikel 23 des Grundgesetzes erfolgen solle, also durch den 
Beitritt der DDR zur Bundesrepublik, dann werde es auch im Sport eine entsprechende Form 
geben, erklärte Hansen, und Kilian kündigte an, dass nach der Bildung von Ländern in der DDR 
auch nach bundesdeutschem Vorbild Landessportbünde gegründet werden würden. Was seinen 
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Vorgänger, den langjährigen DDR-Sportchef Manfred Ewald betreffe, so gebe es weder ein 
Comeback noch eine Rehabilitierung.

Die am 18. März demokratisch gewählte Volkskammer der DDR wählte am 12. April Lothar de 
Maizière zum neuen Ministerpräsidenten und Cordula Schubert zur Ministerin für Jugend und 
Sport. Sie sprach sich schon wenige Tage später in einem Rundfunkinterview für ein gesamt-
deutsches Olympiateam für 1992 aus. Am 21. April entschied sich in einer Volksabstim-mung in 
Karl-Marx-Stadt die Mehrheit der Bevölkerung für eine Rückbenennung ihrer Stadt in Chemnitz.

Wichtige Daten aus dem Bereich des Sports im Monat April 1990 waren u. a. auch 

+ am 17. April eine erstmalige Etappe der Internationalen Niedersachsen-Rundfahrt der 
Radsportler durch den DDR-Bezirk Magdeburg mit dem Ziel Halberstadt vor tausenden 
Zuschauern am Straßenrand;

+ am 18. April das zweite DSB/DTSB-Spitzengespräch der Präsidenten Hansen und Kilian in 
Berlin (West);

+ am 19- April die Neuwahl des Präsidiums der „Gesellschaft zur Förderung des olympischen 
Gedankens“ der DDR mit Gerhard Lindner und Prof. Helmuth Westphal an der Spitze, nachdem 
der langjährige Präsident Manfred von Brauchitsch „auf eigenen Wunach“ zurückgetreten war;

+ am selben Tag beim UEFA-Kongress auf Malta das erste Treffen und Gespräch der beiden 
deutschen Fußball-Präsidenten Hans-Georg Moldenhauer und Hermann Neuberger, sowie

+ am 28. April in Gera die erste gesamtdeutsche Meisterschaft der Gewichtheber in der All-
kategorie, bei der es gleichzeitig um die Qualifikation der deutschen Teilnehmer für die bevor-
stehenden Europameisterschaften ging.

An den Wochenenden 21./22. und 28./29. April gab es eine ganze Anzahl von sogenannten 
Wendeverbandstagen der DDR-Fachverbände, in denen überall neue Präsidenten gewählt 
wurden. Neu gegründet wurden im April der Deutsche Golf-Verband der DDR, der Deutsche 
Eishockey-Verband der DDR sowie der Bund Technischer Sportarten.

Auch der Aufbau neuer Sportstrukturen auf der Kreisebene schritt zügig fort. Insbesondere in 
den grenznahen Kreisen diesseits und jenseits der jetzt offenen Zonengrenze kam es zu vielen 
Austauschbegegnungen zwischen den Vorständen und Fachvertretern der DTSB- und LSB-
Kreise, die auch überraschende Informationen über die gegenseitigen Strukturen zu Tage 
brachten.

Das bundesdeutsche NOK. wartete zunächst noch die Ergebnisse der für Mitte Juni geplanten 
demokratischen Neuwahlen des NOK der DDR ab, um dann in konkrete Verhandlungen 
einzutreten. Auf Kooperationskurs gingen dafür nach und nach - insbesondere nach den 
personellen Führungswechseln in den DDR-Fachverbänden - die bundesdeutschen Spitzen-
verbände, was sich auch an einer Vielzahl von gemeinsamen Besprechungen, Wettkämpfen, 
deutsch-deutschen Vergleichen und Lehrgängen in den einzelnen Sportarten zeigte.
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